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Krüeuunterstützung bis Ende 3unl
verlängert .

Mit Kundmachung vom 29 . Dezember 1989 ,
Zahl 23 . 200/III/E/1930 verlautbarte der Minister
für soziale Fürsorge im Einvernehmen mit dem

Finanjminister , dem Minister für Handel , Indu¬
strie und Gewerbe und dem Landwirtschaftsmini¬
ster mit Wirksamkeit vom 1. Jänner 1931 den

Eintritt der Bedingungen für die Anwendung der

Bestimmungen des Art . III des Gesetzes Sammw .

Ar . 74/1930 für die Erzeugungszweige der Textil - ,
Glas - , Metall », Leder » , Berg », Holz » und Buch »
druckereiindustrie .

Tic GAtigkeit dieser ursprünglich bis 31 .

März 1931 bestimmte « Kundmachung wurde

soeben wiederum um einen Monat , d. i . bis

30 . Juni 1931 verlängert .

Prächtiger Wahlersolg in Welt¬
böhmen .

Die Partei gewinnt i « Espenthor ein Mandat

und damit di « absolute Mehrheit . — Gegenüber
den Parlamentswahlen 53 Stimmen gewonnen .

Am Sonntag fanden im Ort « E s p « u t h o r

bei Karlsbad die Gemeindewahl «« statt . Die bür¬

gerlichen Parteien , die bei der letzten Grmeinde -

wahl in einer Wahlgemeinschaft zusam menge »

schlossen waren , rückte » diesmal in drei Fronten
gegen di « Sozialdemokratie vor , um sie ganz sicher
zurückzudrängen . Aber alle Anstrengungen wur¬

den zunichte . Die sozialdemokratische Partei kann

« men bedeutenden Stimmengewinn
buchen, der ihr ei « weiteres Mandat und damit

die absolute Mehrheit in der Gemeinde¬

vertretung bringt . Das Wahlresultat sieht so auS :

Sozialdemokraten
Bund der Landwirt «

Gewerbepartei
Nationalsozialisten

330 St . , 8M . . früher 7 M.

185 „ 3 „
92 ' 2 »
73 2lo » * »

n 5 .

r» 0 .

vtsi der Gemeindewahl im Jahre 1927 er¬

hielt die Sozialdemokratie 244 Stimmen , die bür¬

gerliche Wahlgemeinschaft 277 ; bei der Wahl in

das Abgeordnetenhaus im Oktober 1929 stieg die

sozialdemokratisch « Stimmenzahl ans 277 . Das

Wahlergebnis zeigt deutlich , daß die Arbeiterschaft
treu zur Sozialdemokratie steht und dies « ihre Po¬
sition von einer Wahl zur andern ausbaut uud

festigt. Den Nationalsozialisten , die ihre Wähler
von den bürgerlichen Parteien holten , fiel übri¬

gens das zweite Mandat als Restmandat zu .

Gemeindemahl in Offek

Sonntag , den 31 . Mai , wurde die Stadtver¬

tretung von Offek neu gewählt . Das Ergebnis
dieser Wahl ist folgendes : Pan den 3247 abge¬

gebenen gültigen Stimmen erhielten :
1

deutsche
Sozialdemokraten 320 Stimmen , 3 Mandate ;
deutsche Nationalsozialisten 976 St . , 11 M. :

Christlichsi ^iale 249 St , 3 M. ; Gewerbepartei
280 St , 3 M. ; Kommunisten 348 St , 4 M;
tschechische Nationalsozialisten 786 St, ^ 9 M. ;
tschkchisthe Nationaldemokraten 288 St , 3 M. Es

gewinnen : die tschechischen Nationalsozialisten ein

Mandat , die deutschen Nationalsozialisten 1 Man¬

dat , tschechische Natlonaldemokraten 1 Mandat .

Es verlieren : die deutschen Sozialdemokraten , die

Kommunisten je ein Mandat und die Christlich¬

sozialen und Gewerbeparteiler , die 1927 mit -

sämmen gekoppelt hatten , auch ein Mandat .

Unsere Partei hat gegenüber der letzten Ge¬

meindewahl 31, gegenüber der Parlamentswahl
71 Stimmen verloren . Die Kommunisten haben

gegenüber der letzten Gemeindewahl mehr als

hundert Stimmen verloren , I « der Gemeinde

Offek spielen die nationalen Gegensätze eine starke
Rolle . Das zeigt schon die Zusammensetzung der

Stadtvertretung . Man kann ' aber dieses Wahl¬

resultat nicht restlos daraus erklären , es muh

vielmehr auch nachgeforscht werden , ob nicht

Mängel in unserer Organisation mitbestimmend
waren . Bei der . letzten Gemeindewahl hatten alle

deutschen Parteien 21 Mändate , diesmal nur

«och zwanzig .

Amerika emittiert eine 600 Millionen -
Dollaranleihe .

Washington , 31 . Mai . ( Reuter . ) Schatzamts¬

sekretär Mellon gab bekannt , daß am 15 . Juni

3 . 12 Sitze Bons im Gesamtbeträge von 600 Mil¬

lionen Dollar zum Kans aufgelegt werden sollen .

Im Jahre 1946 werden sie fällig und vom

15. Juni 1946 ab eingelöst werden .

Parteitag der deutschen Sozialdemokratie .
Gewaltige Kundgebung der Leipziger Arbeiterschaft . — Kapitalistische

Wittschastsauarchie uud Sozialismus .
Leipzig , 1. Juni . ( Eigenbericht . ) Der

Parteitag der dentschrn Sozialdemokratie hat
am Sonntag unter ungeheurer Beteiligung der

Bevölkerung seinen Anfang genommen . Scho «
am Sonnabend Nachmittag warm viele tau¬

sende I ugen dgen o s s c n zusammenge -
tommen , um in einer großen Kundgebung ihre
Verbundenheit mit dem Sozialismus zu be¬

zeugen . Für die Jugmdintrrnationale über¬

brachte Felix Kauitz aus Wim die Grüß « des

sozialistischen Jugendproletariats der anderen
Länder .

Am Sonntag strömten von den frühesten
Morgenstunde « an ans der näheren und wei -
teren Umgebung Leipzigs ununterbrochen di «

Teilnehmer an der große « Demonstra¬
tion herb «, die dm Parteitag der deutschen
Sozialdemokratie einloiten sollte . Der Rat von

Leipzig hatte den m der Stadtmitte gelegenen
Augustusplatz nicht sreigegeben , so daß die Kund¬

gebung aus das Gelände des Messeplatzes im

Westen der Stadt verlegt werden mnßt « . Das

hat aber nur dazu beigetragen , die Beteiligung
noch zu vergrößern . Bon Mittag ab kämm in

fast unübersehbaren Zügen die Mit¬

glieder der Parteiorganisation , di « Gewerkschchts -
orga " ismion «n , das Reichsbanner , di « soziali¬
stische Arbeiterjugend und di « Kinderfreunde
Hera «. Um 3 Uhr war der Platz von einer

Riesenmenge überfüllt , di « von einem Wald
von roten Fahne « fast verdeckt wurde . Ban¬
de r v e l d e - Belgim bracht « di « Grüße der Ar »

bciterinternationale , 8 r « m b a ch - Paris dir der

französischen Sozialisten und Anfterlitz - Wim
die » er österreichischen Parteigenossen . Gegen
4 Uhr bewegte sich der Zug der Demonstrant »- »»
durch die Stadt nach dem Bolkshaw », dem Ta -

gungslokal des Parteitages . Trotzdem die Mas¬
sen in Achterreihen marschierten , dauerte es

doch b i S i n d i e Abendstunde « , brs
die letzten vorübergozogen Ware « .

Dieser Aufmarsch « nd der Umzug i « Leipzig
waren ein gewaltiges Erlebnis , das
allen Teilnehmem unvergeßlich bleiben dürste .

Rach 6 Uhr abends begann am Sonntag
die Konstituierung des Parteitages . Für das
Lokalkomitre überbrachte Genosse Lipinski
die Grüß « des Parteibezirkes Leipzig . Er schil¬
dert « eindringlich di « Kämpfe , die di « sächsische
Arbetcrklassc Jahrzehnte lang geführt und die

sie bis z « der heutigen gewaltigen Stärke ge¬
bracht haben . Otto Wels , der Führer der

Gesamtpartei , gedachte zuerst des Todes von

Hermann Müller . Daun zeichnete er in

großen Zügen ein Bild der heutigen wirtschaft¬
lichen , soziale « und politischen Verhältnisse , von
denen die Taktik der Sozialdemokratie bestimmt
wird .

Unter stürmischem Beifall erklärt « er , daß
die dmtsche Arbeiterklasse den Kampf gegen
den Fascismus mit allen ihr zn Ge¬
bote stehende « Mitteln führen werd « ,
ganz gleich , ob der Fascismus aus legalem oder
illegalem Wege zur Macht zu komme « suche «
wolle . Di « deutsch « Sozialdemokratie und di «
arbeitenden Massen in Deutschland sind bereit ,
bis zum letzten Hauch ihrer Kraft die demokra¬
tischen Freiheiten und die soziale « Rechte zu
verteidigen und darüber hinaus den Sieg des
Soziolismns herbeizuführeu .

Zu Vorsitzenden des Parteitages wurden

dann die Genossen Wels und 8 i p i n s k i ge¬

wählt , dazu zum Ehrenvorsitzenden der 85jäh -
rigc Wilhelm Bock , der schon am Einigungs¬
kongreß in Gotha vor mehr als 50 Jahren prä¬
sidiert hatte .

Der heutige erste Verhandlungstag brachte
ein großes Referat von Tarnow über die kapita¬
listische Wirtschaftsanarchie . Tarnow ist einer der

führenden Männer der deutschen Gewerkschafts¬
bewegung , dem der Ruf großer praktischer Er¬

fahrung und gründlicher theoretischer Kenntnisse
vorangeht .

Den Hauptteil seines Referates bildete eine

gute , oft durch sarkastische Vergleiche sehr dra¬

stisch gemachte Abrechnung mit den Becherr -
lichern des Kapitalismus , denen er die Wider- ,
sprüche des kapitalistischen Systems und die/Feh¬
ler , der kapitalistischen Politik vorhielt . Werwolf
war sein Hinweis darauf , daß die kapitalistische
Wirtschaft in immer größere Abhängigkeit von

Lohnarbeitern . gerät . . D i e Konsumkraft
des . Proletariats wird zum tnt -

scher den en Faktor der Wirtschaft ,
obwohl der einzelne Unternehmer den Lohn
dauernd herabzudrücken versucht , ist das Jnter -
effe der Gesamtheit der Wirtschaft mit der Stei¬

gerung der Kaufkraft untrennbar verbunden .

Die gegenwärtige Krise ist außerordentlich
schwer , viel schwerer als je eine der vorangegan -

genen Krisen , aber die Arbeiterklasse könne sich
nicht mit der Rolle des Arztes begnügen , der

die Krankheit feststellt , sie muß auch dir Lö¬

sungen vorbereiten , die zur Neuoämung der

' wirtschaftlichen BerhÄtmsse führen . Die Arbei¬

terschaft will den Stu « des kapitalistischen Sy¬
stems , aber nicht den plötzlichen Zusammenbruch
der Wirtschaft , weil darunter die arbeitenden

Masten am schwersten zu leiden haben würden .

Unser Kampfbesteheaus einem Sy¬
stem von E i n z e l m a ß n a h m e n, die

aber getragen sein müßten von

esner Generalidee und diese Ge¬

neralidee heißt Sozialismus .
Allen Zweiflern zum Trotz sage er , daß
die Wandlung des Kapitalismus Schritt für
Schritt und in einem immer schnelleren Tempo
dem Sozialismus näher rücke .

Mit gespannter Aufmerksamkeit lauschte der

Parteitag den zweistündigen , auch rednerisch
glänzend vorgetragenen Darlegungen Tarnows .

Minutenlanges HandÄlatschen am Schluß war

der Dank der Delegieren .
Es folgte eine mehrstündige Aussprache , die

sich bis zum Abend cmsdehnte und aus einer

sehr erfreulichen Höhe stand . Wenn auch in ein¬

zelnen Punkten verschiedenartige Meinungen
' vorgetragen wurderl ,

fo einigt « man sich doch auf die Feststellung ,
baß man in der deutschen Partei nicht von

einer Linken reden könne , sondern höchstens
von einer anderen Schattierung .

Mehrere Genossen ' griffen einige theoretische
Formulierungen Tarnows an , mußten aber doch
feststellen , daß dessen Darlegungen außerordent¬
lich wertvoll warm und im allgemeinen die

ökonomischen Verhältnisse richtig dargestellt wur¬

den . Nur in einigen Schlußfolgerungen wollen

sie weiter gehen , ihnen ist die Aktivität der Par¬
tei noch, nicht ftarf genug , mit Ungeduld verlan¬

gen sie nach einer schnelleren Lösung der

Probleme .
Einige andere Genossen antworteten ihnen

mit dem Hinweis daraus , daß die wichtigste Auf¬
gabe der Sozialdemokratie die sei , bei allen ihren
Aktionen an das Wohl der Arbeiter¬

millionen zu denken und alles zu ver¬

hindern , was ihre Not , was ihr Elend noch ver¬

größern , was aus der wirtschaftlichen Krise eine

wirtschaftliche Katastrophe machen könnte . So

konnte Tarnow in einem Schlußworte zuerst
feststellen , daß in den wichtigsten Punkten zwi¬
schen ihm und seinen Kritikern . volle Ucber -

ei « stimmung herrsche ; soweit noch Gegen¬
sätze bestehen , ergeben sie sich entweder auS Miß -
verständnissen oder aus Unklarheiten in den

Auffassungen der Kritiker .
Der Parteitag stimmt « Tarnow zu , indem

er fast einstimmig und unter stürmischem Bei¬

fall di « von ihm vorgelegte Entschließung an¬

nahm . Darauf wurden di « Verhandlungen aus
Dienstag früh vertagt . Breitscheid beginnt
dann seinen Vortrag über den Fascismus .

Heute abend loerden in einer Veranstal¬
tung die Delegierten der Brudevparteien des

Auslandes den Parteitag begrüßen . Aus der

Tschechoslotvakei sind die Genoffen Dr . Heller
von der deutschen Sozialdemokratie und die Gr -

noffen Dr . Soukup und,S t i v i n von der

tschechischen Sozialdemokratie zugegen .

Kapttalistische Wirtschnstsordnunff .
New Aork , 1. Juni . ( Reuter . ) „ New Aork

Dimes " schreiben : In Santos ( Brasilien ) ivnr -

den im abgolaufcnen Monat 3000 SackKaffee

durch Feuer vernichtet , um die Kaffee -

prersc zu hallen . Der hiebei entstehende widerliche

Geruch rief ' bei der Bevölkerung zahlreiche Pro -

toste hervor . Der Ausschuß zum Schutze der

Käffcezüchter - Jnte reffen will deshalb den weiteren

Kaiftee - Vorratsübevschuß > ( rund 40 . 000 Sack )

durch Be ' rsenkuns i - ns M- e - e - r v- e ° r -

n ichten .

Das Versteckspiel
um Briand .

Pari s, Ende Ma i 1931 .

Wer . mag noch verlangen , daß der ehr¬
liche Durchschnittbürger , der mit seiner von

der Übeln Diplomatis noch unangekränkelten
Vernunft das Spiel der Politik zu ergründen
versucht , sich in den Vorgängen zurechtfinde, .
die sich nicht nur in den letzten Wochen erst
um die Politik und Person Briands äbspiei¬
len und die am verflossenen Donnerstag in

der Kammer wohl die Höchststeigerung politi¬
scher Zweideutigkeit und Unehrlichkeit erlebten .

A r i st i d e Briand , der bis vor eini¬

gen Wochen , bis er seine Kandidatur für die

Präsidentschaft der Republik aufstellte , io

etwas wie ein auf Lebenszeiten ernannter

Außenminister Frankreichs zu . sein schien ,
führt fast ununterbrochen seit sechs Jahren im

Quai d' Orsay eine Politik durch , mit deren

Leitgedanken und Grundideen lvir Sozialisten
uns zwar von jeher und erneut immer Mie¬

der einverstanden erklärt , deren Zaudern und .

Zögern , deren periodische Zurückhaltung und

Abdämpfung wir aber auch nie zu kritisieren
verfehlt hatten . Je deutlicher die allgemeine
Orientierung dieser auf die Organisation des

Friedens durch Sicherheitsverträge , Schieds¬

gerichtsniethoden , Solidaritätsgefühlssteige - ,
rung und Abrüstungstendenz hinzielenden
Außenpolitik Briands sich aber abzeichnete ,
umso heftiger wurde der Feldzug jener , die

mit dem Ende der Aera der Macht - und Pre - ;

stigepolitik eitelkeitserfüllte Suprematieträume
verfliegen find der and «u, . . dye . , sich die Divi¬

denden einer bisher florierenden Rüstungs -
und Kriegslieferungsindustrie , die heute einen

nie geahnten Uichfang erreicht har , gestrichen
sahen .

Seit Jahren versuchte die chauvinistische
Reaktion , welche diese außenpolitischen Metho¬
den des permanenten Tagens am internatio - ;
nalen Verhandlungstisch , das eine stete Kon - '

zessionsbereitschaft auf allen Seiten nötig
macht und damit veraltete Souveränität - und -

Prestigeauffassungen mehr und mehr zurück - ■

drängt , haßte und hassen mußte , Briand , der; !
die Verkörperung dieser neuen Verhandlnngs - «

und Bertragspolrtik geworden war , auszu - ;
schalten . Er bildete den Fremdkörper in allen ;

Regierungen , die sie seit 1926 nut nur Wochen - ^
langen kurzen Unterbrechungen stets in der 4

Hand hatte . Der Führer des nationalistischen
Konservativismus Marin , der „ wilde "
Elemencist und Kulissenintrigant M a n d e l 3
und der einstige Radikalsozialist und jetziges
Radikalchauvinist Franklin - Bouillons
bildeten Periodisch die Sturmböcke gegen i

Briands Politik . j

Die außenpolitischen Debatten , die mehr i

und mehr zu Rededuellen zwischen Franklins
Bouillon und Briand wurden , häuften sich tnj
den letzten Monaten . Nach jeder Debatte , min¬

deren Verlauf sich die Auffassungen über die j
Methoden der Außenpolitik , wie sie der über - -

wiegende Teil der Regierungsmehrheit besitzt -
und jene , wie sie die Lftcksfraktionen der-,
Kammer aufweisen , einander diametral gegen -

überstanden , kam es zu Abstimmungen , Bei "

jeder Abstimmung aber erlebte man das )
gleiche Schauspiel : die Linksfraktionen erklär -

sten sich mit der Außenpolitik Briands einver - j
standen , lehnten es aber ab , der gesamten Re- ^
gierung das Vertrauen auszuspvechen , was !

meistens dazu führte , daß die radikalen Abge - ■

ordneten zum Schluß der außenpolitischen ?
Debatten ein mft solchen Reserven versehenes '-

Vertrauensvotum bewilligten , während diel

sozialistische Fraktion sich in den meisten FA- 1
len der Abstimmung enthielt ; die Rechtsfrak - -
tiouen aber ließen durch ihre Redner crklä - /
ren , daß sie zwar die Politik Briands nicht¬
gutheißen , der Regierung aber , die sich in den '

Händen der Ihren befindet , das Vertrauen '

„ ungehemmt " bewilligen . So dauerte wäh- ,
rend Jahrtzn diese innerlich widerspruchsvolle '
Lage , diese zweideutige Politik , diese verheu - V
chelte Haltung ' der Regierungsnwhrheit bei

allen Abstimmungen über die - Außenpolitik .
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aber dennoch ihre Stimme geben werden .
Und so geschah , - was mit fast lückenloser
Regelmäßigkeit in den letzten sechs ' Jahren
geschah : die Linke billigte Briands Politik
und stimmte gegen den Außenminister ; die
Rechte verurteilte die Politik des Außenmini¬
sters und stimmte für Briand . - Die Rechts¬
presse aber setzt ungeschwächt ihren Feldzug
gegen jenen fort , den sie in Versailles in den
Sand setzen ließ und der heute nun wieder
in ihrer Regierung thront . Als Gesange -
ner , als freier Mann ? Schwer ist es
zu sagen . Wir persönlich glauben , daß da «

Ansehen Briands durch die Versailler Nieder¬
lage keinen solch heftigen Schlag versetzt er ¬

hielt , wie durch sein Zaudern , seine Unent¬

schlossenheit und schließlich durch die Zurück¬
ziehung seiner Demission nach Versailles . Er
hatte es in der Hand , das Land , das von ehr¬
lichem Friedenswillen beseelt ist , im kommen¬
den Jahr die Antwort auf das Urteil der
Versailler Intriganten und Verräter fällen
zu lassen . Er hat es vorgezogen , weiter der
gleichen chauvinisttschen Reaktton als Ziel¬
scheibe und Schild zugleich zu dienen . Durch
seinen Entschluß , zu bleiben , wird eine Politik
innerer Unehrlichkeit weitergeführt . Daß dies
für das Wohl Frankreichs und das Heil des

Friedens nötig und nützlich ist, davon vermag
uns niemand zu überzeugen .

Das psychologische Element
in der Krise.

Bon Carl Robert Schwarz .

Daß psychologische Momente krisenverschär¬
fend wirken , ist an dieser Stelle schon des öfteren
gesagt , worden . Die marxistische Krisenanalyse ist
an der Tatsache des Einwirkens psychologischer
Faktoren nie Vorübevgegangen . Der Unterschied
gegenüber der bürgerlichen Betrachtungsweise des
Stimmungsfaktors besteht darin , daß dieser nicht
als von ungefähr kommend angesehen wird , son¬
dern daß seine Verwurzelung im ökonomischen
Kräfteaufbau der kapitalistischen Wirtschaftsord¬
nung aufgezeigt wird .

In letzter Zeit hat sich di « bürgerliche Oeko -
nomie stärker der Betrachtung der psychologischen
Momente in der Krise zugewandt , Optimisten und
Pessimisten haben das Wort ergriffen . Die Fest -
telmngen der einen wie der anderen find richtig ,

Heilung - Methoden ä la Prentice Mulford , Couch
Herbert N. Casio « u. dgl . aber müssen wir ab¬
lehnen . ES ist der bürgerliche Oekonomie eigen¬
tümlich , daß sie , sobald sie nicht der Feder sturer
Skribifaxe von Hugenbera und Verwandten ent¬
stammt , die Erscheinungsformen der Krise richtig
aufzeigt , am wesentlichen vorbeigeht , Vorbeigehen
muß , will sie sich nicht selbst aufheben .

Es sind zweifellos starke stimmungsmäßige
Faktoren , die die gegenwärtige Weltkrise so ein -
chneidend verschärfen. Die objektiven ökonomi -
chen Kräfte hatten schon vor der großen New

Aoerker Börsenkrise eine eindeutige Depressions¬
disposition aufgezeigt . Mr den marxistischen Be¬
trachter der Konjunkturentwicklung war es klar ,
daß das enorme AuSeinanderklaffen zwischen Ka -
pitalsakkumulatton auf das vierfache und Lohn¬
indexsteigerung auf knapp das eineinviertelfache
mit Zwangsläufigkeit zur Krise führen mußte .
Aber erst die epochalen Zusammenbrüche der New
Norker Börse im Spätherbste 1929 haben ' die

Panikstimmung geschaffen , die zur plötzlichen Äb -
stoppung der „ Prosperity " führten , nachdem diese
sich schon längst in sich selbst aufgezehrt hatte .

Nun wäre es das falscheste , annehmen zu
wollen , daß diese Krise von der Geldseite her ent -

cheidend bedingt wäre . Die Geldseite und ihre
verschärfenden Tendenzen find doch nur sekundäre
Krisenmerkmale , die nicht existent und daher ohne
Einfluß auf die Konjunkturgestaltung wären ,
chlöffe das kapitalistische System nicht die Krisen

naturnotwendig in sich.
Die New Aorker Börsenkrife hat ein riesiges

Käuferpublikum um seine Habe gebracht . Ist es
aber nicht geradezu auf den Kopf gestellte Schluß-
ziehung , wenn man darin den Urgrund der Krise
erblickt , die sich von dieser Oberflächenerscheinung
zeitlich ausgehend , über die gesamte Jndustriewelt

Bis diese gleiche Außenpolittk , wie

Franklin - Bouillon selbst am verflossenen Don¬

nerstag in der Kammer offen eingestand , in
Versailles einer weit größern , einer weit aus -

wirkungsreichern Abstimmung • unterzogen
wurde , um bei dieser Abstimmung , die eine
unkontrollierbare war und die zum ersten
Mal, nicht die Gefahr einer Regierungskrise
in sich trug , zu einer glatten Nieder¬

lage Briands zu führen . Nichts wäre in

diesem Augenblick logischer geivesen als Bri -

, ands Demission als Außenminister . Er reichte
sie auch sofort am Tag nach der Versailler

s Präsidentenwahl ein . Er ließ sich bewegen ,
vor der endgültigen Demission in Genf seinen
Abschied zu nehmen und einige wichtige Fra¬
gen zu regeln . In Genf ließ er bis zur letz¬
ten Stunde durchblicken , daß sofort nach sei¬
ner Rückkehr nach Paris seine Demission effek¬
tiv würde . Bei seiner Rückkehr ließ er sich seit

' Jahren in solchem Umfang und solcher Be¬

geisterung in Paris nicht mehr gesehene Ma -

nifestattonen bereiten , die offen ihren regie¬
rungsfeindlichen Charakter bekannten . Drei¬
mal vierundzwanzig Stunden später ließ er
sich überreden , seine Demission zurückzuziehen .
Am Donnerstag aber bestieg er die Kammer¬
tribüne nicht nur , um seine Genfer Politik
den xten Angriffen des Radikalchauvinisten
Franklin - Bouillon gegenüber zu verteidigen ,

: sondern auch , um sich vor Doumer und dessen
republikanischer Gesinnung zu verbeugen , um

seiner Versailler Niederlage den wahren Cha¬
rakter einer von der Rechten selbst betonten

Absage an seine Politik zu nehmen , um sich
in keiner Weise an Ansehen vermindert zu'
erklären , um den Pilgerstab des Friedens¬
kreuzfahrers , den er zu ergreifen in Genf ge¬
droht hatte , wieder still und brav niederzu¬
legen und seinen Regierungskollegen jene So¬
lidarität zu erllären , die sie ihm in Versail¬
les in keiner Wesse bekundet hatten .

Er wollte sich die Revanche für Versail¬
les holen ; er wollte die chaudinistssche Reak¬
tton zwingen , Farbe zu bekennen und bei die -

. ser kontrollierbaren Kammerabstimmung , bei
der es um das Leben der Regierung ging , die

. Verantwortung für ihre Haltung zu überneh¬
men , wandten verschiedene ein . Er sprach ge¬
wiß zum Schluß seiner Rede den Satz aus ,
daß die Polittk . der Zweideutigkeit nicht wei¬

tergeführt werden könne , und daß es diesmal

gelte , ohne Heuchelei für seine wahre Gesin¬
nung einzutreten . Er ließ aber sofort auch zu ,
daß der Ministerpräsident Laval , um die

bedrohte Regierung zu retten , daS alte Spiel
begann : die außenpolittsche Debatte auf das

innerpolittsche Gebiet zu schieben , um mit sei¬
nem Notsignal zum dreidutzendstenmal , wie

immer zum Schluß dieser außenpolittschen
Debatten , seine Mehrheit zusammentrommeln .
So erlebte man auch am Donnerstag wieder

dieses durch und durch paradoxale Schauspiel:
daß die Sprecher der Linksfraktionen sich von

ihren Bänken erhoben , um zu erklären , daß
sie mit der Polittk Briands einverstanden
seien, aber gegen die Regierung stimmen wer¬

den , während der Sprecher der Rechten , dies¬

mal unter dem tosenden Gelächter der Sozia -
lssten , erklärte , daß sie

'
zwar nach wie vor

Briands Polittk nicht billigen und seine Er -
'

klärungen nicht gutheißen , der Regierung ,

ausdehnte . Gewiß , ohne die Börfenkrise wären
die amerikanischen Mittelständler heute noch kauf -
kräftigG Publikum . Aber kam denn dieser Krach,
diese Kette von Zusammenbrüchen von ungefähr ,
rein aus der Massenpsychose ? Ist es denkbar , daß
ein Couö dem New Iorker Börsenpublikum das
Festhalten an den Papieren und damit die Be¬
hauptung der Höchstkurse hätte suggerieren können ?
Nein , denn die objektiven , im Krästespiel des
Kapitalismus bedingten Voraussetzungen für diese
Gipfelkurse hatten bereits gefehlt , die sekundäre ,
Oberflächenerscheinungen wiedergebende Börsen¬
entwicklung hatte , getrieben von massenpshchologi -
schen Fattoren eine später zum Gipfel ansteigende ,
dafür aber ungleich , rascher fallende Kurve erzeugt
als die objektive Konjunkturentwicklung .

Die objettiven Voraussetzungen für ein «
Konjunktur waren nach der essten , vorläufigen
Stabilisation der Nachkriegsverhältnisse gegeben .
Wenn aber die Konjunturvoraussetzungen ein An¬
steigen um 10 Grad gestatten, so hat der OptimiS -
mus während der Rationalisierung die Kurse um
30 Grad austeigen lassen, und wenn die Depression
mit 10 Grad nach unten zeigte , so ist ihr die
Privatwirtschaft vorerst überhaupt nicht gefolgt ,
um dafür später die Kurve der Entwicklung um
das dreifache stürzen zu lasse ».

Gern zugegeben also , daß es Stimmungen
sind , die am Konjunkturverlauf wirksam werden ,
aber doch nur an dem Mehr in der Konjunktur
und an dem Weniger in der Krise , keinesfalls
aber an der Komponente , die die immanenten
Tendenzen unserer herrschenden Wirtschaftsweise
erzeugen .

Im übrigen bedeutet die Betonung des psy -
chologsschenn Faktors ichts anderes als ein neuer¬
liches , ungewolltes Eingeständnis des
Versagens des Kapitallmus . Initiative ,
Stimmung , Lust oder Unlust , Ueberfchätzung einer¬
seits , Angstpsychose anderseits , sind das nicht Er¬

scheinungen , die zu tiesst im Wesen unserer Wirt¬

schaftsordnung verankert sind ?
Der Kapitalismus sst bei allem Streben nach

Planmäßigkeit doch Individualwirtschaft , denn

auch seine kollektivistischen Formen sind letzten
ENoes individualistisch geführt , ohne Einordnung
in di « verhältnismäßigen Grenzen des Marttes .

Selbst die kollektivistische Zusammenfassung jedes
einzelnen Erzeugungszweiges in monopolitssche
Formen kapitalistischer Verfassung würde die Jagd
einer jeden dieser Kategorien nach einem möAichsst
großen Anteil am Martte nicht beseittgen , damit

nicht diejenigen Erscheinungen , di « zu Ueber -
rati Enolisierung , Ueberproduktion und Krise
führen .

Soviel über das psychologische Element auf
der Produktionsseite . Ebenso stark verschärfend
und ebenso im kapitalistischen System begründet
sind die sttmmungsmäßigen Faktoren auf der

Konsumseite . Wenn heute breite Massen , beson¬
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Ämter englischem Stacheldraht .
Bo « August Wostupatsch .

Nachdruck verbot »». Alle Recht » Vorbehalte «.

Ich habe kein « Ahnung über die zurück -
zulegende Strecke , weiß nur , daß wir von einer

Küste zur andern müssen und daß es sich schlecht
mit hungrigen Magen marschiert .

All die Sorgen über das ,ch >ie hinkommen "
und „ unterwegs liegen bleibet hat die Eisen¬
bahn übernommen , in der wir bequem sitzen und
die uns in andauernder Steigung zwischen kah¬
len Feldern , über die « in scharfer , schneidiger
Wind peift und auf denen noch Schafe weiden ,
gegen Peel führt .

Es gibt keine Fabriken und keine Dörfer ,
nur immer schon gelb gewordenes Gras , steini¬
gen Boden urw verstreut liegende , riesige Stein¬
blöcke .

Der Himmel ist schwarzblau geworden und

in der Nähe der nicht ganz vollen Mondscheibe
ziehen kleine , hellbeleuchtete Wölkchey .

Zur Linken der Bahn zieht sich ein mäßig
hoher , aber gänzlich unbewoüeter Bergrücken
und der bleibt zur Seite , ist ein Stück näher ge¬
rückt , als wir müde , zum Umfallen erschöpft ,
waggonweise aussteiaen müssen .

Noch mehr Soldaten , noch mehr der kleinen

Rohssiöcke , ohne den ein Unteroffizier oder ein

Offizier des Königs undenkbar sst. Aber nir -

aem > s sind Zivilpersonen zu sehen , nirgends
Menschen , die sich über unsere Ankunft freuen
würden .

„ Unter welchen Umständen werden wir wie¬
der einwaggoniert werden ? " — „ Und wie lange
wird es dauern , bis uns der Dampfer über den

Meeresarm wieder zurück nach Liverpool
bringt ?"

Im grellroten Licht der untergehenden
Aonne fuisselt.die ^Kuppel des Leuchtturms,von

Peel und auf der andern Seite liegt das flam¬
mende Rot auf einer alten Ruine , die den Berg¬
rücken abschließt , und dazwischen liegen viele

langgestreckte Holzbaracken , plumpe Wassertürme ,
die in der anbrechenden Dämmerung wie ein

dunkler Festungsbau aussehen , um den sich

schutzsuchend die kleinen Wohnungen der Leib¬

eigenen gruppieren .
„ Go on , Boys , be quick, — there Ite Jour

news Home ! " ( Vorwärts , Jungs , seid schneller ,
— dort liegt euer neues Heim ! )

Und die müden Knochen greifen schneller
aus ; man möchte ja selbst schon auf einen Stroh¬
sack liegen , mochte die schmerzenden Füße inS

Wasser stecken und dem knurrenden Magen
wenigstens ein Stück „ Bimms " zuführen .

Rechts vom Eingang ins Lager steht « ine

hohe Stange ; auf ihrer Spitze weht der „ Union
Jack " und neben ihr steht eine Gruppe von Of¬
fizieren , die uns im Vorbeigehen mustern .

„ Wann wird sich uns dieser Eingang wie¬

der offnen und wird er für alle wieder Ausgang
werden ? "

Bor einer bis zur halben Höhe geinauerten
Baracke nahmen wir Ausstellung und gruppen¬
weise werden wir hereingerufen , regsstriert und

auf die einzelnen Coumpounds verteilt .

Wieder werden Freunde auseinandergerss -
sen , Menschen , die sich lieb gewonnen haben ,
getrennt . Auf Bitten und Vorstellungen ant¬

wortet der die Regsstrierung vornehmende Kapi¬
tän mit einem kurzen „ Io morrow " ; und wir

glauben , reichen uns nur für eine Nacht zum
Abschied die Hand .

Habe nun die Nummer : „ 26 . 266 " und

innerlich ganz verfroren , müde und hungrig wie

selten im Leben , stolpere ich in die mit Teer¬

pappe gedeckte Hütte .
*

Das in sechs Canrp eingeteitte Lager sst von
einem zwei Meter hohen , jäwch doppelt gezoae -
nen Stacheldraht mngeben und zwischen ^diesen

gezogenen Raum liegt noch bis zur Mannes¬

größe loser , kreisrund zusammengerollter Draht ,
der ein Durchkriechen unmöglich macht .

Jeder Camp zählt sechs Coumpound und

auch diese sind streng von einander durch Sta -

chsldraht geschieden . In jedem Coumpound
stehen fünf bis sechs lange Holzbaracken . Die

Einrichtung einer jeden Hütt « besteht aus vier

langen Eßttschen , acht Bänken und zwei Oefen .
Die Prisschen sind stockhoch ; auch ist in jcher
Baracke ÄÄtvssches Licht , daS noch der Reveille

gelöscht wird . Aber die ganze Nacht brennen
die großen Bogenlampen , erhellen di « durch den

Draht gezogenen Grenzen und verlaschen erst ,
wenn es heller Tag geworden ist . Ein Flucht¬
versuch von dieser Insel sst ausgeschlossen ; wohl
sieht man bei bssonderS klarem Wetter die Küste
Irlands , ober ein Durchschwimmen dieser Strecke

bringt sichern Tod .

Trotz dieser sorgfältigen Sperrmaßnahmen
sind nicht nur die Spitalsbaracken mit Stachal -
draht umzogen , selbst die Leichenkammer hat
man mit diesen „ Schmuck " umgrenzt .

„ Euch Deutschen ist nichts unmöglich . " —

Bon dieser Voraussetzung aus sind gleich bei An¬

legung des Lagers alle bisher gemachten Erfah¬
rungen verwertet worden , um ei « Entweichen
der Internierten zu verhindern .

„ Ausstehen . " — „ In einer halben Stunde

sst Inspektion . " — Iah fahre ich hoch und stoße
mit dem Kopf an den schräg nach oben laufen¬
den Stützbalken . „ Verdammt " und ich falle mit

Funken vor den Augen wieder zurück auf den

Strohsack .
„ JÄe Beschädigung der dem Aerar gehören -

den Sachen wird disziplinarisch bestraft . " — Ich
höre wohl die gutmutig spottende Stimme , aber

,ch schaue nur immer nach dem mit Teerpappe
gedeckten Dach, das wie ein Sargdeckel in Hand¬
reichweite vor mir liegt .

„ Donnerlütt ; der Unterschied zwischen
gestern und . heute ist denn doch zu kraß . Wo ist

ders aus der Mittelklasse , weit weniger konsu¬
mieren als ihr Einkommen es gestatten würde , soliegt dies in der Unsicherheit begründet , die das
herrschende System schafft . . Dataus entspringt dievolüommen wahnwitzige Erscheinung , daß in einer
Krise , die ohnehin gewalttge Summen ohne Ver¬
wendungsmöglichkeit freisetzt , noch mehr gespartwird als sonst.

Ueber das Maß des durch die objektive Ent¬
wicklung bedingten Zurückhaltung auf der Produk -ttonSseire , unter dem Maße der objettiven Kauf¬kraft wirksamer Konsum sind die Faktoren , . diedie Krisenkurve so tief fallen lassen .

Einen Ausweg firr immer im Sinne einer
stabilssierten Konjunktur schafft nicht das Gesund -heLti , schafft nicht die permanente Stimmungs -macherei für die Prosperität . Mag sein , daß auchdiese Krsse kapitalistisch überwunden wird , wennder Markt durch Leerung der Lager wieder unbe¬
dingt aufnahmsfähig ist , ein Fortfall der pfycho-logischen Fattoren ergibt sich aber nur dann , wenndas System forssällt , das ^u tiefst mit der PrivatenInitiative , mit dem Wollen oder Nichtwollen der
Einzelpersönlichkeit ohne Einordnung in die Ge¬
sellschaft und ohne Unterordnung unter ihr all¬
einiges Wohl verbunden ist .

Hoher TopseuzoL .
Gefährdung der Olmützer Käseproduktion . —

Verteuerung eines Rahrnngsmittel ».
Im alten - Handelsvertrag mit Ungarn be¬

stand eine Klausel , wonach mit Ungarn ein Ver -
tragseinftchrzoll für Topfen von L 85 in Geltung
war . Durch diesen Handelsvertrag mußte der i
Vertragszoll für Topfen auch auf anderes
Staaten , welche die Meistbegünstigungsklausel '
vereinbart hatten , ausgedehnt werden .

Durch Erlöschen des . Handelsvertrages mit ,
! Ungarn ist dieser Bertragszoll auf Topfen in !
Wegfall gekommen und es muß nunmehr für -
Topfen L 350 für 100 Kg. Einfuhrzoll gezahlt J
werden . Frankreich, Finnland , Estland , Lettland
und auch andere Staaten haben riesige Ueber -
schüste an Dopfen und müssen denselben auf Ca¬
sein verarbeiten , für welchen im besten Falle nach
Abzug des Zolles K 325 per 100 Kg. frachtfrei
umerer Zollgrenze erzielt werden kann . Für ein
Kilo Casein werden ca . 6 Kg. Topfen gÄraucht
und es läßt sich leicht errechnen , zu welchem bil¬
ligen Preise Topsen in diesen Staaten zu hoben
wäre .

Der Bezug sst trotzdem unmöglich , weil der
Zoll den doppelten Preis für den Topfen beträgt ,
der zur Erzeugung von Olmützer Käsei bis vor
ku ^ em im Jnlonde bezogen werden konnte . Die
Inlands Produktion in Topfen ist
zur Zeit überaus klein , so daß die erzeug¬
ten Mengen kaum für Koch - und Backzwecke rei¬
chen. Für die Produktion von Olmützer Käse
bleibt ivenig oder gar nichts übrig und e s be -

teht überhaupt die Gefahr , daß die

Olmützer Käsebetriebe ihre Tätig - '
kei ' t wenn nicht ganz , so doch zum
Teile ein st eilen werden müssen .

Unbemertt wollen wir nicht lassen , daß eins

Großteil feiner Tafelkäse wie z. B. Ca¬

membert , Gorgonzola , Roquefort u. a . einen Per - i
ivagszoll von K 294 per 100 Kg. haben , wahrend
z. B . Emmentaler Käse in Laiben einen Vertrags¬
soll von K 210 per 100 . Kg. genießt . Für Top -
' en, der für die Ernährung der ärmsten

Schichten Verwendung finden soll , muß
ein Zoll von K 350 gezahlt werden . Mangel an

Grünfutter im Jnlandc unterbindet sehr stark die

Milchproduktion , so daß auch mit einem weiteren

Mangel in Topfen zu rechnen sein dürste .

der mit Stuck verzierte Plafond , wo sind die
breiten Glasfenster und wo die Häuser , die

massige Kuppel der Sankt Pauls - Kathedrale ? " !
„ Ach ja , Jslle of Man " und ich turne vor¬

sichtig nach unten , wo mich noch nie gesehene
Gesichter beäugeln und jeder von ihnen nach dem

„ woher " fragt . Durch di « offene Türe sehe ich :
einen weiten Platz, in der Mitte ist eine Wasser-^
pumpe , um die Menschen stehen , und um sie!
fliegen grauweiße Möven , einige stelzen in dem

dort aufgeweichten Erdreich herum .

In einer Blechschüssel bringt der Backschast - i
ler ( jede Woche haben zwei andere Backschafts-1
dienst ) den Tee . In einem kleinen Leinwand - j
beutel liegen die gÄben Blätter , über die in der i

Küche heißes Wasser gegossen wird . Diese |

orangefarbene Brühe gibt es auch abends ; gibt ;
es Tag für Tag und der sie nicht mehr mag , I

kann sich in der Küche seinen eigenen Kaffee,
oder Kakao kochen , vorausgesetzt , daß er für die - '

sen Luxus die notwendigen Mittel besitzt .
In jedem Coumpound steht eine kleine , aus ,

Holz erbaute Kantine , die jeden Tag zwei Stun - -

den geöffnet ist . Waren in den zwei mit allen

erdewllichen ' Sachen ausgestatteten Kantinen des

Alexandra - Palace Gefangene als VeMufer be¬

schäftigt , die sich dabei sehr aut standen , so wird

hier der ganze Verkauf durch Clerks besorgt , die

sich der Kauftnann ans Douglas abkommandiert .
Türen und Fenster dürfen erst nach der Jn -

spettion geschlossen werden ; nur wenn es stürmt
oder in Strömen Ließt , kann man in der Hütte ,
bleiben ; sonst müssen alle bis auf den mit der !
Aufsicht betrauten Genossen diese für die Zeit der •!

Inspektion verlassen .
Begleitet von einem Unteroffizier , geht der

Kommandant des Camps durch jede Baracke, '
überzeugt sich von der Einhaltung der Bovschrif - ,
ten und das kurze Rohrstöckchen nach der Mütze !

hebend , venläßt er die Hütte , marschiert gleiche
zur nächsten und in einer halben Stunde hat etj
das ihm zugttviosene Arbeitspensum absolviert . '
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Arvettereilterrr !

f
Veranstaltet am Fronleichnamstag

Kinverwanvevunge « ;
Als Arbeiter in Rußland .

Verschleierter Lohnabbau .
Aus dem Brief eines deutschen Arbeiters in

Sowjetrußland an seine Eltern entnimmt der

„ Vorwärts " Berlin folgende interessante Aus -

Führungen :
Der Gehaltsabrechnungszettel

für den Monat März fliegt auf den Tisch . Der

Mick auf die Endsumme bringt eine unangenehme
Ueberraschung . Die Summe ist s a st um
50 Rubel geringer . Es gelingt mir nicht ,
trotzdem ich die russische Sprache ganz gut be¬

herrsche , festzustellen , wofür der Abzug gemacht
wurde . Der Dolmetscher klärt mich dann auf , daß
man mir 50 Rudel als besondere Steuer

abgezogen hat , die Kultursteuer genannt
wird und die auch jeder Russe zu zahlen
hätte .

Ich schlug mit der Faust auf den Tisch ; der

russische Kollege st eckte seine Faust
i n d i e T a s ch e. Es soll im Zeitraum von vier

Mongten die Kultursteuer abgezogen werden .

Insgesamt sollen 40 Prozent von den Jahres¬
einkommensteuern als Kultursteuer bezahlt wer¬

den . Also
der Oberste Voltswirtschaitsrat diktiert eine

neu « Sondersteuer ,
von der wir ausländischen Spezialisten erst etwas

erfahren , wenn uns das Geld abgezogen wird .

Jetzt taucht die Frage auf , ob der Oberste
Volkswirtschaftsrat in diese Steuer den auslän¬

dischen Sp ^ ialisten eingeschlossen hat , der auf
Einladung hierhergekommen ist , um am Füuf -
jährplan zu helfen , und dann , nach Vollendung ,
als , lästiger Ausländer das Land verlassen muh
und von der Kultur , die kommen soll — zur Zeit
vermissen wir sie noch auf Schritt und Tritt
— nichts haben . Meinem politischen Chef
lege ich die Frage vor und er sagt, ich hätte diese
Steuer nicht zu zahlen . Aber tvas hat er zu sagen,
und außerdem ist das ein Mensch, der keine

eigene Meinung hat , denn wenn man ihm sagt,
das Weiße ist schwatz und umgekehrt , dann glaubt
er es . Was rann man auch von diesem armen

Menschen verlangen , der bis zu seinem 16 . Le¬

benswahr ohne jede Schulbildung war . Jetzt ist er

bei reder Gelegenheit verwirrt . Er ist eben von

anderen Leuten auf diesen Posten gestellt worden

und hat schließlich auch
nur darauf zu achten , daß di « Angestellten
keine politischen oder wirtschaftlichen Reden

führen .
Außerdem hat er nur noch die fertiggestellten
Zeichnung «! zu unterschreiben , rollt diese in

seiner Bedrücktheit aber nur soweit auseinander ,
wie es zur Unterschristleistuna nötig ist .

Schon kommen die deutschen Kollegen aus

anderen Büros zu mir und schimpfen und wet¬

tern gegen die hohe Besteuerung . Einem Kollegen ,
der in diesem Monat mit einer besonderen Akord -

arbeit fertig war , sind r u n d 100 Rubel abge -
zvgcn worden . Es darf hierbei nicht vernach¬
lässigt werden , darauf hinzuweisen was 100

Rubel sind . 1 Rubel sind nach amtlichem Kurs

2 . 16 Mark . Nun können wir zwar für 1 Rubel

nicht dasselbe kaufen wir für 2 . 16 Mark . Zum
Beispiel kostet

eine Apfelsine 2 . 50 bis 3 Rubel , «in Weiß¬

kohlkops 1 . 50 Rubel ,

wenn auch einige Produkte wie Fleisch , Eier

Butter , aber nur für ausländische Spe -

zialiste n und einige Parteileute , un¬

gefähr dem Wert 1 Rubel gleich 1 Mark auge -

paßt sind . Für eine Zweizimmerwohnung
bezahlen wir inkl . Gas , elektrisches Licht , Wasser ,
Heizung rund 80 Rubel , asto , den Rubel zu

2 . 16 Mark gerechnet, 172 . 80 Mark monatlich . Im

Gegensatz hierzu wird uns aber das Gehalt ,
das in Dollar oder Reichsmark festgelegt ist , in

Rubel ausgezahlt , urid zwar 2 . 16 Mark

gleich 1 Rubel . Im Vertrag festgelegte Anteile
'

werden in der Heimat in Valuta ausgezahlt und

zwar je nach Abmachung 20, 30 auch bis 50 Pro¬

zent . Es ist immer wiÄer dasselbe : 2 . 16 Mark

sind Wohl gleich 1 Rubel , aber niemals 1 Rubel

gleich 2 . 16 Mark . Wir gehen zur Direktion und

protestieren . Alles zwecklos. Was ist zu tun ' ?

Streik ? — So etwas gibt es aber nicht in

Rußland ,
Und auch der Spezialist dürfte dieses nicht tvagen .

Wir lassen ernerr Protest los an den Ober¬

en Bolkswirtschaftsrat ; wird er Erfolg haben ?

Ich glaube nicht . Wir sind eben verurteilt ,
« ns zu fügen . Wenn das in einem anderen

Staat wäre , gäbe es einen Skandal , der zum

Himmel stinkt . Das Originellste an der ganzen

Sach« ist noch , daß der amerikanische Jngenieur -

kollege, der mehr als das Doppelte verdient hat

als wir ( nicht etwa wegen der Leistung ) keine

. Einkommensteuer zahlt , also damit auch von der

Kultursteuer verschont wird . Dieses ist wieder

der Beweis von vielen , daß man in diesen! „sozia¬

listischen" Staate den Kleinen bis zur

Unendlichkeit drückt .

Der Papst
Rom , 1. Juni . Der Papst hat gestern in

feierlicher Form im Rahnien des Prozesses für
die Seligsprechung des italienischen Glaubens¬

helden Glicerio Landriani gegen die Zwischenfälle
Klage erhoben , die in der letzten Zeit gegen Mit¬

glieder und Einrichtungen der katholischen Aktion
in Italien erfolgt find .

Seit einiger Zeit und gerade in den letzten
Tagen , so führt der Papst u. a . aus , erlebe » wir

zu unserem Leidwesen das erste sichtbare Heran «
reifen der Früchte einer Erziehung , die das

Gegenteil der christlichen und auch der staats¬
bürgerlichen Erziehung ist , und die Jugend syste¬
matisch zum Haß und zu Gewalttaten

verführt . Nicht einen Tag haben wir gezögert
mit der Anerkennung der unschätzbaren Wohltat
der Wiedereinführung des Religionsunterrichtes
in den Schulen ,

allzubald hat man aber begonnen , mit der
Linken das zu zerstören , was mant mit der

Rechten anfbanen wollte .

Die traurigen Ereignisse , deren Zeuge in den

letzten Tagen Rom und ganz Italien gewesen ist ,
haben erkennen lassen , wie weit bereits das Werk

zur Zerstörung gediehen ist. Nach Erwähnung
seines Schmerzes über di « Ereignisse , die die katho¬
lische Aktion und die ihr besonders nahestehende
Jugend und Universiiätsverbände betroffen haben ,
fuhr der Papst u. a. fort : Da wir das Recht und
die Pflicht haben , uns auf ein Konkordat zu
berufen , hat die ganzes Welt und besonders die

katholische Welt das Recht , zu erfahren , daß wir

nicht verfehlt haben Berufung einzulegen .
Die entsprechenden Schritte sind im Gange .

Es sei ein wahrer Sturm von Rechtswidrig¬
keiten über die katholische Mion hereinge¬
brochen , und zwar , wie man angegeben habe ,
„ auf Anordnung der Regierungsstellen " ,

während nach am Abend zuvor dem päpstlichen
Nuntius erklärt worden sei , man habe keine

Mitteilungen ; » machen . Er hätte ge¬

glaubt und glaube noch , Besseres zu ver -

7 3 k Stundenlag im Bergbau .
Ein Beschluß der Kohlenkommission .

Genf , 1. Juni . Die Kohlenkommission der

internationale « ! Arbeitskonferonz hat heute nach¬
mittags beschloss «! , gemäß den Vorschlägen des

internationalen Arbeitsamtes in den Entwurf
des Abkommens über die Festsetzung der Arbeits¬

zeit im Kohlenbergbau eine Arbeitszeit von 7 %

Stunden für den Bergbau untertags aufzuneh -
men . Die von der Arbeitergruppe beantragte siv -
benstündige Arbeitszeit wuche abgelehnt , ebenso
der Antrag der Arbeitgebergruppe auf eine acht¬
stündige Arbeitszeit . Der englische Regierungs¬
vertreter hat sich bei dem Antrag der Arbeitneh¬
mergruppe der Stimme enthalten . Abgelehnt
wurde auch een Antrag der Arbeitnehmevgruppe
auf Festsetzung einer Arbeitszeit von 7 ^ Stunden .

Der Vorschlag des Internationalen Arbeits¬
amtes auf 7 % Stunden wurde mit den Stimmen
der Regierungen und der Arbeitnehmer gegen die

Stimmen der Arbeitgebergruppe angenommen .

Sozialdemokratischer Wahlerfolg
in Klagenfurt .

Klagenfurt , 1. Juni . Gestern fanden hier
neue Gemeindewahlen statt , da die im Feber
ds . I . gewählte Gemeindevertretung wegen der

schwierigen Verhältnisse um die Majoritätsbil -
dung aufgelöst war . Charakteristisch für die Wah¬
len ist die Tatsache , daß die Großdeutschen , welche
gemeinsam mit dem wirtschaftlichen Städtehund

kandidierten , fast ein Drittel ihrer Stimmen und
ein Alandat verlieren , die auf die Hitler - Anhän¬
ger und Sozialdemokraten übergehen . Wahl -
ergebnis : Die Sozialdemokraten ge¬
winnen 4486 Stimmen und 12 Man¬
date ( im Feber ds . I . verfügten sie über
4146 Stimmen u n d 11 Manda t e), Hitler -
Anhänger 3705 Stimmen , 9 Mandate ( 3009 , 8) ,
Christlichsoziale 3492 Stimmen und 9 Mandate

( 3563 , 9) , Großdeutsche und wirtschaftlicher
Städtebund 1985 Stimmen , 5 Mandate ( 3154 , 6) .
Di « Kommunisten vermochten ihren letzten Stand

zu behaupten .

Slahlhelmrummel in Breslau
Breslau , 31 . Mai . An dem Anmarsch und

Appell zum Reichsfrontsoldatentag nahmen etwa
150 . 000 Stahlhelmangehörige teil . Unter den

Ehrengästen bemerkte man u. a. das ehemalige
Kronprinzenpaar , den ehemaligen Chef
der Heeresleitung Generaloberst von S e e ck t
und Generalfeldniarschall von Mackensen .
Der Beginn der Veranstaltung wurde durch Sa -

klagt an .
dienen . Die ganze Welt wisse heute , wie er be¬

handelt worden sei , und zwar gerade bezüglich
dessen , was ihm so sehr am Herzen liege , und ob¬

wohl er die Gewähr für das religiöse und nicht -
politische Wesen und Arbeiten der Katholi¬

schen Aktion gegeben habe .
*

Rom , 1. Juni . ( Stefani . ) Nach telegraphi¬
schen Meldungen der Präfekten an das Innen¬
ministerium wurde die Weisung , alle Jugend¬
vereinigungen , die nicht direkt mit der Fascisten -
Partei oder mit der Nationalen Organisation Ba -

lilla zusam men hängen , aufzulösen , überall ohne
den geringsten Zwischenfall durchgeführt .

*

Gin Kardinalskollegium .
Rom , 1. Juni . Wie der „ Osservatore Ro¬

mano " mitteilt , sand heute vormittags in der

Privatbibliothek des Papstes eine Zusammen¬
kunft sämtlicher in Rom anwesenden Kavdinäle

statt . Der Papst hat bei dieser Gelegenheit das

Kardinalkollegium über die Vorgänge der letzten
Tage und über ihre Beziehungen zu den Late¬

ranverträgen unterrichtet . Ferner teilt „Osser¬
vatore Romano " mit , daß angesichts der gegen¬
wärtigen Umstände von den kirchlichen Oberbe¬

hörden alle Prozessionen außerhalb der Kirchen
verböten worden sind .

Anstellung der Pressesehde ?
Die Problem « um di « katholisch « Aktion

sind mit dem heutige « Tage in eine neue Phase
eingetreten und vorerst eingestellt worden .

„ Lavoro Faseista " kündigt am Kops des Blattes

in Fettdruck an , daß es di « im Gange befind¬
lichen Arbeiten der verantwortlichen Stellen

nicht stören wolle . Auch „ Osservatore Ro¬

mano " verzichtet bei der neuen Wendung der

Dinge anf di « Fortsetzung der Veröffentlichung
der Beschwerdelisten .

lutschüsse angekündigt . Es folgte zunächst eine

Heldenehrung . Hieran schloß sich - die Weihe von
25 neuen Fahnen durch den zweiten Bundes¬

führer Düsterberg und eine Rede des ersten
Bundesführers Selte der u. a. erklärte daß
der Stahlhelm nie die Grenzziehung von Ver¬

sailles anerkennen würde . Zu Zwischenfällen ist
es bei der Kundgebung nicht gekommen .

*

Vor kxmonarcheu auf dem Bauch . . .
Berlin , 1. Juni . Im Rahmen des Bres¬

lauer Froussoldatentages veranstaltete die Bran¬

denburger Gruppe des Stahlhelm eine Huldi¬
gung für den ehemaligen deutschen
Kronprinzen auf dem Schlosse bei Breslau .

10 . 000 Stahlholmmitglieder b^aben sich in gc -

schlofstnem Zuge auf den Schloßhof , wo der

Prinz in der Uniform eines Generals der

alten Armee ihre Parade abnahm und die

Einwilligung gab , daß die Jugendorganisation
des Stahlhesins in Brandenburg den Nanren

„Gefolgschaft des Kronprinzen von Preußen "
trage . Auch dem sächsischen König Friedrich
August brachten die sächsischen Stahlholmbeute
eine Huldigung dar . 5500 Manifestanten fanden
sich in geschlossenen Formationen auf dem Hof
des Schusses Sibyllenort bei Breslau , wo der

König feinen Sitz hat , ein . Der Exkönig nahm
dann die ihm angebotone Ehrenmitgliedschaft des

Stahlhelms an und nahm die Parade der Mani¬

festanten ab .

Tagung der tschechischen Kleinbauer « .

Samstag und Sonntag fand in Prag der

ordentliche Kongreß des Zentralverbandes der

Kleinbauern und Häusler statt , der vom Vor¬

sitzenden Genossin Anton Lerny eröffnet wurde .

Der Kongreß wurde von zahlreichen Vertretern

tschechischer proletarischer Organisationen und

außerdem von Genossen L e i b l , der als Vertre¬

ter des deutschen Kleinbauern Verbundes anwesend

war , herzlich begrüßt . Genosse Leibl hob insbeson¬
dere die Notwendigkeit der Demokratifierung der

Lomdeskulturröte hervor . Den Bericht über den

Stand der Bewegung erstattete der Sekretär Ge¬

nosse Litera , der u. a . ausführte , daß der Ver¬

band 450 Ortsgruppen habe , von denen sich 156

im Prager Gau befinden . Den Bericht des Auf¬

sichtsrates erstattete Genosse Mestek , über die

Aendevung der Statuten referierte Genosst H o r -

n o f. Sodann referierten di « Genossen Abgeord¬
neten Biüovec undKoudelka über die

landwirtschaftliche Krise und über das Verhält¬
nis der Sozialdemokratie zu den Keinen Land¬

wirten . Ju der Debatte hierüber traten zahlreiche
Redner auf, welche zu den Fragen vom Stand «

punkt der Kleinbauern und Häusler Stellung
nahmen . Sonntag nachmittag wurde der Kon¬

greß geschlossen .

Ko§ u1y abgeschnitten .
Eine Kommission der Liga für Menschen¬

rechte , bestehend aus : Dr . Zdenko Reichel ,
Advokaten aus Prag , Dr . Otto Schütz aus
Brünn und Dr . Daniel O k a l i, Advokaten aus

Pveßburg , reisten am 31 . Mai d. I . nach Ko -

suty , um an Ort und Stelle über die Vorfälle
vom Pfingstmontag objektive Informationen
einzuholen . Sie wurde sofort nach der Ankunft
von einer dreigliedrigen Gendarmeriepatrouille
gestellt , legitimierte sich, gab den Zweck der

Reise an und wurde zu Stabskapitän Souöek '

gebracht . Im Amtshaus legitimierten sich die

Herren neuerlich und klärten den verhörenden
Kapitän über die Ziel der Liga auf . Ferner leg¬
ten sie eine Vollmacht des Preßburger Advoka¬
ten Dr . Weichherz vor,der den Abg . Major und
die andern Verhafteten verteidigt . Stabskapitän
Souöek erklärte , daß er nach den ihm erteilten

Befehlen niemanden in Koöuth dulden und auch
kein Verhör zulassen werde . Dabei berief er sich
auf einen Befehl des Bezirkshauptmanns Dr .
8urnran .

Die Kommission verlangte telephonisch von
Dr . 8urnmn eine Bestätigung und Begründung
des Verbots , der auf eine Entscheidung des Un¬

tersuchungsrichters , Dr . Fodor hinwies . Die Koin -

mission protestierte auf das Schärfste gegen das

Vorgehen der Behörden , da der Untersuchungs¬
richter zu so einer Verfügung nicht berechtigt ist.
Dr . Kurman erklärte , beim Staatsanwalt noch
Weisung einholen zu wollen , worauf sich die

Kommission nach Galanta begab , wo sie von
Dr . öurman empfangen wurde .

Dr . Reichel erklärte hier nochmals die Ziele
der Liga für Menschenrechte und verlangte die
Erlaubnis zum Besuche des Ortes KoLuty . Ter

Bezirkshauptmann erklärte zwar ausdrücklich ,

daß über Kosuty der Aüsnahmszustand nicht

verhängt wurde , stützte aber das Verbot auf die

Besttmmungen des Berwaltungsreforrngesetzes
Nr . 125 ex 1927 . Die Kommission erhob gegen
das neuerliche Verbot Protest , verwies auf die

Gesetzwidrigkeit des Vorgehens und verlangte
eine schriftliche Begriindung der Entscheidung .
Dieses Verlangen wurde abgewiesen mit der lako¬

nischen Belehrung , daß zur Enffcheidung über
eine allfällige Beschwerde das Landcsanit in

Preßburg zuständig ist. Tie Kommission hat
endlich festgestellt , daß in Kosuty 40 Gendarmen

konzentriert sind , die alle Zugänge zum Dorf be¬

wachen und ständig auf den Gaffen inspizieren .
Der, Ort ist vollkommen von der Welt abgc -
schnitten . Durch dieses Vorgehen wurde gegen
den klaren Wortlaut der Strafprozeßordnung
und der Verfassung ein « objektive Untersuchung
unterbunden ; die Arbeiterschaft muß fragen :
Was hat die Sicherheitsbehörde vor der Oeffent -
lichkeit zu verbergen ?

Wahlen in tschechischen Gemeinde « .

Am Sonntag fanden auch in einer Reihe
tschechischer Orte Gemeimdewahlen statt , bei denen

die tschechischen Genossin durchwegs ihre Positio¬
nen in den betreffenden Gemeindestuben befesti¬
gen konnten . So steigerten sie ihre Mandatszahl
in Deutschbvod von drei auf vier ; die tsche¬
chischen Nationalsozialisten erhielten 7 Mandate

( früher 5) . Bemerkenswert ist hier der Aufstieg
der Nationaldemokraten von sechs auf neun Man¬

date ; sie haben fett den letzten Parlamentswahlen
ihre Stimmenzahl von 906 auf 1233 erhöht . —

In Eipel ( Bez . Trautenau ) erhielten die tschechi¬
schen Genossin 3 Mandate ( früher 1) ; die tsche¬
chischen Nationalsozialist «»! gingen von 13 auf 11

Mandate zurück , die Kommunisten von 7 auf 5,

während ein weiteres Mandat die kommunistisch «
Opposition erhielt . — In Wsetin steigerten
die tschechischen Genossen ihre Mandatszahl von

4 auf 5; die Kommunisten gingen von 5 auf 3

Mandate zurück . Bemerkenswort ist hier der Rück¬

gang der tschechischen Agrarier von 4 ans 2 Man¬

date . — In Keporize bei Prag erhielten die

tschechischen Genossen 4 Mandate ( bisher 3) ; die

. Kommunisten behaupteten hier ihre 10 Mandate ,
die Nationalsozialisten erhielten 3 Mandat « ( bis¬

her 2) . .

Tie rumänischen Wahlen .

Bukarest , 1. Juni . ( OR. ) Dst Parlaments -
wahleu hatten einen ganz ruhigen Verlaus und

wich von keiner Seite ein bedeutender Zwifchen »
sall gemeldet . Die Wahlbeteiligung war groß . Es

herrscht die Ansicht vor , daß di « Regierung eine

starke Mehrheit erhielt . D- r provisorische In¬
nenminister hat dem König über die be¬

richtet . Die ersten Ergebnisse werden um Mitter¬

nacht bekannt werden .
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Kinder osn einer tzsndsravste zerriße «.
Bier Knaben bereits tot , weitere ringen mit dem Tode .

T ogesnesiig &eifen
Spotten ihrer selbst . . .

Ter „ Tag " über journalistische „ Reinfälle " !

Ausgerechnet im „ Tag " , dem so bald nach
den Geheimfächern der Literaturgeschichte auch
noch der Empfang Goebbels im Londoner Zucht¬
haus durch den Scharfrichter und zwei Verbre¬

cher unterlaufen . ist , ausgerechnet in dem Blatt ,
das man ohne viel Mühe einen Monat lang tag¬
täglich mit einem Grubenhund beliefern könnte ,
ohne daß Redaktion oder Leser es merken wür¬

den , erschien nun . sozusagen als Entschuldigung ,
ein Feuilleton „ Reinfälle " von einem Hell¬
mut W i l d v a n g, der anscheinend gar • nicht
weiß , was für ein Wildfang er ist . Und das noch
dazu in . einem Augenblick , da der wortgetreue
Abdruck der „ Geheimfächer der Literaturge¬
schichte " in der „ F a ck e l " dem Grubenhunde¬
ruhm des „ Tag " weiteste Verbreitung und in
ferne Zukunft noch Bestand sichert ! Der Wild¬

fang schreibt :

„ In der galizischen Presse . freut man sich

diebisch über jene HanswÜrst « , die nationale

Zeitungen mit harmlosen oder ins Harmlose ver¬
änderten Erzeugnissen des Remaraue oder Heine
oder anderer Verfasser unter Decknamen oder gar
mit Meldungen aus London irreführten . So

etwas ist kein Kunststück ! "
Bei Wotan , nein ! Und darum sollte man

sich mit Lappalien nicht weiter abgeben und

dem „ Tag " nur noch austvarten , wenn sich ein

ganz großes und schönes Exemplar von Gruben¬
hund findet . Denn was sollte es wohl für einen

Sinn haben , dauernd seine geistige Ueberlegen -
heit über Analphabeten zu erweisen , die nach
mehrmaligem Reinfall noch nicht kapiert haben, !
was eigentlich gespielt wird . Sie halten die an¬
deren für die Hanswurste und sich für die

seriösen Journalisten ; es ist wie mit den Irren ,
die alle andern für verrückt und sich allein für
normal halten . Wo der Inhalt des Blattes „ als
ein ganzer " ein Grubenhund ist und nur in

einem beschränkten Kreis von Abnormalen , den

eben die Abonnenten darstellen , ernst genommen
wird , dort sollte man nun weiter keine Ver¬

suche machen , Urwaldbcwohner von der Primi¬
tivität ihrer Kultur zu überzeugen .

Lieber Eulen nach Athen tragen , als Gru¬

benhunde in den „Tay " , der wo er anr hellsten
strahlt , noch den düstersten Teutoburgerwald
repräsentiert , so daß ihm kein Licht aufgchen
kann , auch wenn man es ihm ansteckt .

Aber andererseits sollten doch die Troglo -
dyten so vorsichtig sein , mit der Butter , die sie
becnfalls statt des Hirns im Kopfe tragen , nicht
an die Sonne zu gehen , im Glashaus ihres Gru -

bcnhundezwingers nicht . mit Steinen zu werfen
und im Hause des Analphabeten nicht von der

Schrift zu reden !

Piccard in Augsburg .
Augsburg , 31 . Mai . Profesior Piccard und

Dr . Aipfer sind heute abends im Kraftwagen aus

Obergurgl eingetroffen . Trotz dem strömenden
Regen hatten sich an den Zufahrtstraßen und vor

dem Hotel Tausende von Menschen angcsammelt ,
die beim Erscheinen der Forscher in begeisterte
Hochrufe ausbrachen .

*

Die „ Stratosphäre " »roch gar nicht
auf der Welt .

Paris , 1. Juni . Bekanntlich ist die Gattin

des Professors Piccard , eine Tochter des verstor¬
bener : Professors Ernest Denis . Die im Institut
für slawische Studien lebende Wtwe Denis , de¬

mentierte in einer llnterredung mit dem

Korrespondenten des „Petit Journal " die Mel¬

dungen , daß Frau Piccard an dem Tage , an dem

ihr Mann den Luftrekord erzielte , einem neuen

. Kinde , einem Mädchen , das Leben geschenkt habe ,
das nach weiteren Meldungen derr Namen „ Stra -

toshpäre " erhallen sollte . Frau Piccard erwartet

das freudige Ereignis erst im September .
Frau Denis dementierte ferner die Meldungen ,
nach ivelchen ihre Tochter sich eventuellen neuer¬

lichen Versuchen ihres Mannes , in die Strato¬

sphäre aufzusteigcn , entgcgengestcllt hätte . Im
Gegenteil , sagte Frau Denis , meine Tochter ist
sehr tapfer . Außerdem besaß sic volles Vertrauen

zum Gelingen des Unternehmens ihres Mannes ,

welcher feinen Plan in allen Einzelhcitei ; ausgc -
arbeiret hatte .

Unwetterkatastrophe m Schönbach .
- Ein furchtbares Unwetter ging am letzten

Sonntag über die bekannte Musikmstrunlcnten -
stadt Schönbach in Wcstböhmen nieder , dessen

Folgen bis zur Stunde noch nicht übersehen wer -

den tonnen . Der Schaden , der der Stadt und Be¬

völkerung erwuchs , ist vorläufig noch nicht abge¬

schätzt . er dürste aber ungeheuer groß sein .
Tas Unwetter entlud sich gegen 5 Uhr nach¬

mittag und bald glich das ganze Tal einem großen
See . Keine Straße , kein Weg war mehr passier¬
bar , dos Wasser drang in die Wohnungen und

Stallungen ein , so daß die Möbel in den Zimmern

uniberschwammen . Tiere mußten in Sicherheit

gebracht werden . Kleine Brucken wurden wcg -

öerissen , Telegraphen , und Lichtmasten mußten

dem verheerenden Elemente nachgeben . Tas

Straßcnpflaster wurde aufgerissen , Sturzpslaster
wurde freigelcgt , Kanäle verstopft .

Rach dem Abflauen des Gewitters lag in den

Wohnungen deziizieterhoch der Sckllamm .

Es ist ein entsetzliches Bild , das diese ohne¬
hin von Rot und Elend heimgcsuchte Stadt bietet .

Welchen Schaden die Landwirtschaft erlitt , geht

K a s ch a u, 31 . Mai . Heute vormittags er¬

eignete sich auf dem Militarübungsplatze in Ka¬

scha « in dem durch einen Zaun ans Stacheldraht
abgesperrten Viereck , der für das Werfen von

scharfen Handgranaten bestimmt ist , ein

schweres Unglück . 16 Knaben aus dem Torfe
Myslovka im Alter von 10 bis 16 Jahren , die
in der Näh « des Nebungsplatzes Bieh weideten,
kroch «« durch den Zaun in das abgesperrte Vier¬
eck. Die Knaben fetzten sich zusammen nnd sprel -

daraus hervor , daß die Felder aufgerissen und die

Saatkartoffeln bis in das Weichbild der Stadt ge -
schwenlmt wurden . Der Bevölkerung hatte sich
eine Panik bemächtigt . An mehreren Stellen ger -
rieten Menschen in Ertrinkungsgefahr . Rur dem

Eingreifen mutiger Helfer , die stellenweise bis an
die Brust im Wasser wateten , ist es zu danken ,
daß keine Menschenopfer zu beklagen sind . Der an¬

gerichtete Gesamtschaden ist noch unübersehbar .
Auf die Hilferufe der betroffenen Bevölkerung

an die Staats - und Landesbchörden hat sich heute ,
eine Kommission der Egerer Gerichtsbehörde nach
Schönbach begeben , nur die von der Katastrophe
angcrichteten Schäden Protokollarisch aufzunehmcn .

Das Unwetter vom Sonntag .
Berlin , 1. Juni . Fünf Stunden lang wütete

gestern nachmittag und abend ein schweres Unge¬
witter , verbunden mit einem Wolkenbruch , über

Berlin und Umgebung , das ungeheure Verwü¬

stungen angerichtct hat . Wie die Frühblätter be¬

richten , sind zahlreiche Außenbezirke und Vororte

förmlich verheert . Die Regensluten überschwemm¬
ten Kelle : und Läden , verursachten Wasserrohr¬
brüche , durch die wiederum die Fahrdämme und

Bürgersteige aufgerissen und überflutet wurden ,
so daß Autos , Wagen und vollbesetzte Autobusse
hilflos stehen blieben und den Verkehr völlig lahm¬
legten . Eine ganze Reihe von Siedlungshäusern
wurde innerhalb weniger Stunden abgedeckt ,
Schaufenster eingedrückt und Baugerüste umge¬
worfen sowie der Putz von den Hausfronten direkt

heruntergefegt , wodurch mehrere Passanten leich¬
tere Verletzungen davontrugen . Ueber zweihundert¬
mal mußte di « Feuerwehr intervenieren .

Mißglückter Uebersall auf eure »

Geldbrieftrüger .
Wien , 1. , Juni . ( AN. ) Heute wurde in einem

Hausflur in der Linzer Straße ein Geldbriefträger
von drei Burschen überfallen , die ihm Pfeffer und

' Salz in die Augen streuten . ; Auf seine Hilferufe
eilte der Hausbesorger herbei , und die Räuber

mußten ohne Erfolg die Flucht ergreifen . Der

Hausbesorger nahm in einem eben vorüberfahren¬
den Auto die Verfolgung auf , und es gelang ihm ,
zwei der Räuber , beide junge Hilfsarbei¬
ter , dingfest z « machen . Der dritte ist flüchtig .
Der Geldbriefträger ist unverletzt geblieben . Der

dritte Komplize wurde mittags i » feiner Wohnung
von der Polizei festgenommen . Aus dem Verhöre
ergab sich, daß die drei Burschen den Plan hatten ,
mit einem geraubten Auto den Ucberfall zu voll¬

führen . Zu diesem Zwecke hatten sie am Borabend

ein Autotaxi gemietet und waren mit dem¬

selben in die Umgebung Wiens gefahren in der

Absicht , den Chauffeur unschädlich zu niachen ,

hatten dann aber den Mut verloren und verließen ,
nachdem sic den Chauffeur um den Fuhrlohn ge¬

prellt hatten , den Wagen . Sie gestanden , schon
früher ähnliche Raubüberfälle geplant zu haben .

Ein Schulkind geschändet . Am Sonntag wurde

in die Haft des Budweiser Kreisgerichtes Fr .
Sondern aus Ldtschenitz bei Schweinitz einge¬
liefert , der sich an einem scchseinhalbjährigen
Schulmädchen vergangen hatte . Er gestand die

Tat ein und entschuldigte sich mit Trunkenheit .

Ein Touristenauto , das Samstag früh von

Ostende nach Dünkirchen gefahren war , stieß am

Abend auf der Rückfahrt bei Ghhvelde gegen einen

Baum . Zwei englische Touristen waren auf der

Stelle tot , acht Personen wurden schwer verletzt ,
von denen später noch einer starb .

Die Geliebte mit einem Beil erschlagen . In
Plctenh bei Kladno tötete der Arbeiter Kauckh
seine Geliebte Rozkoeil durch Beilhiebe auf den

Kopf . Die Leiche verbarg er im Schupfen des

Hauses seiner WohnungSgeberin und verbracht ?
die Nach ! außer Haus . Am nächsten Tag stellte er

sich der Gendarmerie . Die Tat hat Kaucky aus

Eifersucht begangen .

Bank - Krach und die Folgen . Der 54jährige
Bankier OSkar Landauer wurde heute nach -

inittags in einem Büroraum seiner Bank mit zwei
Schußwunden tot ausgefundeo . Landauer hatte ,
wie sich jetzt herausstcllte , bereits an : Samstag

durch Einnehmen von Gift und durch Schüsse aus

einem Revolver feinem Leben ein Ende bereitet .

Aus zurückgelassenen Briefen geht hervor , daß un¬

günstige finanzrclle Verhältnisse die Beweggründe
der Tat geivesen sind .

Seine fünfköpfige Familie ermordet . In
Knuroto in Polnisch - Obcrschlesicn spielte sich in

der verflossenen Nacht eine furchtbare Familien¬

tragödie ab . Der 45jährige Grubenaufseher
Skorupa ermordete seine fünfköpfige Familie , und

zwar vier Töchter im Älter von zwölf und neun¬

zehn Jähren und einen Sohn in : Alter von acht

Jahren . Die Mordtat beging Skorupa in Ab¬

wesenheit seiner Frau . Er erschlug die im Bette

liegenden Kinder der Reihe nach mit einem Beil

und versuchte sich nach der grauenhaften Tat selbst
zu entleiben , wurde jedoch von den Nachbarn

ien Karten . Plötzlich brachte einer ein « Handgra¬
nate , die er im Uebungsgraben gefunden
hatte , und zeigte sie aus unmittelbarer Nähe sei¬
nen Kameraden . In diesem Augenblick explo¬
dierte die Granate . Der Knabe , der die Gra¬

nat « brachte , wurde durch die Explosion z e r r i s-
s e n, die übrigen 15 . Knaben wurden verletzt und
in das Krankenhaus überführt , wo am Vormit¬

tage noch drei taritcie starben . Der Zustand eini¬

ger Verletzter erweckt noch Befürchtungen .

daran verhindert und . in das Gefängnis nach
Kattowitz eingcliefert .

Feuer im Krankenhaus . Im Krankenhaus
von K a n a z a w i ( Japan ) brach in den Morgen¬
stunden des Montag ein Brand aus , der rasch um
sich griff und einen Teil des Gebäudes einäscherte .
Fünfhundert Kranke befanden sich in einer sehr
ernsten Sitnation . Das Pflegepersonal und die

Feuerwehren vermochten mit übermenschlichen
Anstrengungen die Kranken in Sicherheit zu brin¬

gen . Ob ein Kranker in den Flammen ums Leben

gekommen ist , steht bisher noch nicht fest . Bei den

Rettungsarbeiten wurden zwei Feuerwehrleute ge¬
tötet , zwei schwer verletzt .

Faltbootunglück . Auf der Isar bei Icking ge¬
riet am Sonntag nachmittags ein mit drei Per¬
sonen besetztes Faltboot in die Ströniung eines

Wehrkanals , wurde von den : starken Strudel am

Wehr erfaßt und uirter diesem durchgerisscn , wo¬
bei . alle drei Insassen , ein Mann und zwei Frauen ,
den Tod fanden .

Kinderleichen in der Müllkiste . Beim Aul¬
räumen im Keller eines Mietshauses in Lodz
fand der Portier in einer alten Kiste , die mit
Müll gefüllt war , eine Kiuderleiche , die bereits
in Verwesung übergegangen war . Beim weiteren
Ausräumen der Kiste entdeckte man noch eine

zweite Kirkdesleiche und als die Polizei gerufen
wurde , fand diele auf dem Boden der Kiste noch
den Schädel und die Knochenreste einer dritten .
Die zuunterst aufgefundenen Leichen müssen dort

zwei bis drei Jahre gelegen haben .
Ende Juli Nordpolstart . Nach den neuesten

Projekten soll bas Luftschiff „ Graf Zeppelin " etwa

am 20 . Juli im Leningrad , eintreffen und nach kur¬

zem Aufenthalt zum Nordpol weiterfliegen . Als

Flugweg ist die Strecke Leningrad —Archangrls —
Srwernaja —Seurlja —Franz Joseph - Archipel —Arktis
vorgesehen und als Rückweg di ? Strecke über Nowaja
—Semlja direkt nach Berlin . Die Gesamtleitung
des Fluges hat Dr . Eckener , die wissenschaftliche
Professor Samojlowitsch . Ferner werden noch weitere

sünfzehu Wissenschaftler mitflieg «». Di « Stell «, an

der das Luftschiff „ Graf Zeppelin " das U- Poot

„Nautilus " , dessen Startbereitschaft soeben von Sir

Hubert Dilkins m Rcw ?) ork angeordnet worden ist ,
treffen wird , kann noch nicht genau bestimmt wer¬

den , Diese Ortsbestimmung sowie überhaupl der

Erfolg der Expednion ist nicht zuletzt von rein

meteorologischen Verhältnissen abhängig . Sollt « das

Luftschiff „ Graf Zeppelin " dauernd im Nebel flie¬
gen/so würden photographische Aufnahmen unmög¬
lich Kein, Dos würde die Aufgabe der Expedition ,
Ltophotogrammetrische Aufnahmen anzufcrtigen ,
awlogische Beobachtungen anzirstellen und grogra -

phiscke Feststellungen im Polarbecken zu treffen be¬

deutend , so sogar bis zur Unerfüllbarkeit erschweren .

Die Schatzkammer des Sultans . Aus Stambul

wird gemeldet : Der vierte Saal der Schatzkammer
des Sultans im Serail wurde dem Publikum zu¬

gänglich gemacht , so daß es di « großen Schätze an

Edelsteinen und Stickereien besichtigen kann , di «

dem Beherrscher des osmanischen Reiches gehörten
und auf 20 Millionen Pfund Sterling , d. i. über

330 Millionen K, geschätzt werden . Ein Rosenkranz
z. B. besteht aus 90 ganz runden , nußgroßen Perlen .

Der Nestor der deutschen Gelehrten , das älteste
Mitglied des Lehriörpers der Georgia Augusta und

der älteste Einwohner der Stadt Göttingen , Ge¬

heimer Regiernngsrat Prof . Dr . Ferdinand Frens¬
dorfs , ist Sonntag früh im Alter von 98 Jahren
gestorben . Der Verstorbene hat sich besonders auf
den « Gebiet « der deutschen Rechtsgeschichte « inen

axoßen Diamen erworben . Dem Lehrkörper der Göt¬

tinger Universität gehörte er 54 Jahre an .

200 . 000 Menschen feiern die Jungsrau von

Orleans . Unter Beteiligung von mehr als 200 . 000

Personen wurden am Sonntag , in Rouen die

Feierlichkeiten anläßlich des 500 . Jahrestages der

Verbrennung der Jungfrau von Orleans beendet .

Im Mittelpunkt des Interesses stand ein aus 1600

Personen bestehender historischer Festzug , der mit

historischer Treue den siegreichen Einzug des fran¬

zösischen Königs Karl VIl . in Rouen darstellte .

Lustmord . AuS Gl atz wird gemeldet : Sams¬

tag früh fand eine Holz suchende Frau im Wolde

nächst Walddorf bei RickerS di « Leiche eines 18jäh -

rigen Machens , das seit Mittwoch vermißt worden

war . Das Älädchen , das mit den » Zweirad vom

Hause wcggefahren war , ist nicht mehr zunückgekehrt.
Einige Anzeichen deuten darauf hin , daß er daS

Opfer eines Lustmordes geworden ist .

Vor den Zug geworfen . Sonntag abands vor

6 Uhr wurde auf der Eisenbahnstreck « unweit von

Pilsen di « Leiche eines Mannes gefunden , dem der

Zug den Kopf vonr Leibe getrennt hatte . In dem

Toten wurde der 26jährige beschäftigungslose Kessel¬

schmied Franz Restar aus Grünhof bei Pilsen identi¬

fiziert . Den Selbstmord soll er angeblich wegen

starker Kopfschmerzen begangen haben .

Di « Flngpostlini « zwischen Schanghai und

Europa ist Sonntag eröffnet worden . Ein der

„Eurosia"-Grsellschoft gehörendes Flugzeug startete

Sonntag früh in ^Schanghai , übergab um 15 Uhr

in Linst di « Post einem anderen Flugzeug , doS

Montag von Manschuli weiter fliegt . Nur zwischen
Man schult und Irkutsk werden di « Postsendungen
mit der Eisenbahn befördert werden .

HaiKrinsturz in Belgrad . Somrtag nachts stürzt «
in der König Alexander - Straße «in einstöckiges Ge¬

bäude «in , dessen Grundmauern infolge der W -

tragungen für « inen benachbarten Äleubau erschüttert
worden waren . Ein im ersten Stocklverk wohnender

Kaufmann stürzt « mit dem Bette in den Keller und

erlitt tödliche Verletzungen .

Gebesserter Absatz der Tabakerzeugniffe . Nach

dem vorangegangeven regelmäßigen Absatzrückgang «
in den ersten zwei Monaten des Jahres zeigt « sich

im März in folg « des gebesserten Beschäftigungs¬

grades auf einigen Gebieten eine leichte Zunahme
des Absatzes von . Tabakerzeugnissen , die im April
eine weitere Besserung verzeichnen . Insgesamt
wurden im April 23,500 . 000 Stück Zigarren ( im

März 22,500 . 000 ) , ferner 987,900000 Zigaretten

( 981,000 . 000) , 622 . 500 Kilo Pfeifentabak ( 595 . 500 ) ,

39 . 000 Kilo Zigarettentovok ( 41 . 000 ) und 7160 Kilo

Schnupftabak ( 7000 ) verkauft . Während der gesam¬

ten virr Monate betrug der Absatz der Erzeugnisse

der Tschechoslowakischen Dabakregie 86,000 . 000. Zigar¬

ren , 3. 700,000 . 000 Zigaretten , 2,300 . 000 Kilo Pfeifen

tabak , 150 . 000 Kilo Zigarettentabak und 27 . 000 Kilo

Schnupftabak .

Flugverkehr in 15 . 000 m höhe ?
Bon Adolf Grosse .

Der Aufstieg Piccards in jene unbekannten

Höhen , di « bisher noch keines Menschen Auge

gesehen hat , und die von unbekannten Registrier¬
ballons bisher nur höchst unvollkommen erforscht
worden sind , dient « sowohl physikalischen , also rein

wissenschaftlichen Zwecken als auch technischen , die

bei der Konstruktion von Höhenflugzeugen ausge¬

wertet werden sollen . An dem Problem , den Flug¬

verkehr in Höhen zu legens wo er durch Böen ,

Stürm « , Nebel und andere durch die Nähe der

Erde bedingte Störungen nicht mehr behindert wird ,

arbeiten die Flugkonstrukteur « schon s«it langer

Zeit mit äußerster Intensität , bedeutet doch die

Lösung dieser Frage ein « völlige Revolution in der

Luftfahrt . T « r Luftwiderstand in di «sen Höhen
wär « so gering , daß man mit einer Reisegeschwin¬
digkeit von 500 bis 400 Stundenkilometer , wcnn

nicht mehr , rechnen könnte . Die Luftdichtigkeit bei

11 . 000 Meter Höhe beträgt nur noch cin Bicri «!

der normalen Dichtigkeit , bei 16 . 000 nur noch ein

Achtel . In dieser Gegend herrscht «ine Temperatur
von minus 50 Grad Celsius . Ein « solche Atmo¬

sphäre ist natürlich für den menschlichen Körper töd¬

lich, wenn er sich ungeschützt in sie begibt . Ti «

Stratosphärenslugzeuge der Zukunft müssen des -

halb vor allen Dingen einmal eine hermetisch ab¬

geschlossene Kabine haben , die gut geheizt und mit

künstlicher Luft versehen ist. Außerdem muß ein

Motor konstruiert werden , der der Kält « und d : m

verminderten Druck Widerstand zu leisten vermag .
Diese Problem « sind aber durchaus lösbar . Um den

Motor mit Lust vom Bodendruck zu vkrstrgeN,
wäre der Einbau eines Gebläses notwendige dar

durch eiy « von den Auspuffgasen getrieben « Tur¬

bine in Tätigkeit gesetzt wird . Der Truck der Aus -

pusfgas « wär « außerdem infolge der dünnen Lust

doppelt so groß wie in der Erdatmosphäre . Wie

weit der neue Schwerölmotor , der vor kurzem di «

ersten Erfolge «inheimsen konnte , für den Betrieb

in der Stratosphäre geeignet sein wird , st. chr

noch nicht fest . Ans jeden Fall bringt er außer «
grdxntlich günstig « Voraussetzungen dafür mit .

Bei der Geschwindigkeit , mit der di « heutige
Technik arbeitet , ist es nicht weiter verwnnderlichi
daß schon jetzt , bevor man überhaupt « in genaues
Bild von den Verhältnissen in der Stratosphäre hat ,
«in Flugzeug gebaut wird , mit dem man allen

Ernstes bis ungefähr 16 . 000 Meter Vordringen will ,
Und « 8 spricht alles dafür , daß dieses Flugzeug daS

erste praktisch « Resultat liefern wird , das anschei¬
nend dem Ballon von Professor Piccard und den

Raketenversuchen versagt bleiben wird . Dieses

Flugzeug , das sich augenblicklich bei Junkers im

Bau befindet , hat schon das vorher erwähnt «

Schleudergebläse , das in den normalen Motor ein¬

gebaut wird , und ihm die Lust vom Bodendruck zu¬

führt , die « S zum Arbeiten in solchen Höhen befähigt.
Es liegt durchaus im Bereich der Möglichkeiten ,

daß wir in wenigen Jahren einen regulären Luft¬

passagierverkehr in Höhen haben , in die sich bisher
nur so kühne Pioniere wie Piccard vorgewagt haben .

Voraussichtlich wird es dann auch zu noch größeren

Geschwindigkeiten kommen , als sie sich bei denr heuti¬

gen . Stand der Dinge Voraursehen lassen . Und ver¬

mutlich werden unsere Kinder und Enkel noch er¬

leben , daß man In einem Tag von Berlin nach New -

Iork ressen kann .

Hand in Hand mit diesen Erfolgen der Flag¬

technik werden die Forschungen der Wissenschaft
von der Stratosphäre gehen , die vor alle «

Dingen die geheimnisvollen kosmischen Strahlen , die

nian auch Ultrastrahlen , Höhenstrahlen oder Todes¬

strahlen nennt , zum Gegenstand haben . Sie sind so

ziemlich die rätselhafteste Erscheinung , mit der sich dir

moderne Physik beschäftigt . Sie sind verwandt mit

den Röntgenstrahlen und den Gammastrahlen d«S

Radiums , sind aber noch viel durchdringender als

jene . Zum Beispiel konnten sie noch 200 Meter unter

dem Bodensee festgestellt werden . Daß derartige

Energien nicht von der Erde kommen , steht fest ; sie.

nlüssen also Produkt « der Fixsterne sein uttd sind ein

Zeichen dafür , daß in den nnS unbekannten Welten

Energieumlagerungen vor sich gehen , von deren Größe

wir unS überhaupt keine Vorstellung machen können .

Sie für - uns nutzbar zu machen , ist vielleicht die

riesigste Ausgabe , di « künftiger Generationen harrt .
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Schwere Bluttat eines Sonderling « . Aus

Brüx , wird gemeldet : Einige Burschen , die sich
Sonntag abends in T s ch a u s ch in einem Wasser¬
graben neben der Hütte eines Sonderlings , des

K3jährigen Bergbaupensionisten Johann Ve¬
sely , die Hände wuschen , gerieten mit diesem in
einen Wortwechsel . Plötzlich ergriff Vesely eine
Rodehaue und versetzte dem einen der Burschen ,
dem 23jährigen Bergmann Alois Hornich , einen
H i e b a u f ' d e n K o p f, so das dieser bewußtlos
zu Boden sank . Die Burschen riefen Leute herbei ;
u. a . auch den Vater des Bewußtlosen , den 62jäh -
rigeu Bergbaupensionisten Josef Hornich . Als

dieser in den Hof kam , gab Vesely aus der Tür

seiner Wohnung , wohin er sich geflüchtet hatte ,
rwei Revvlverschüsse ab, von denen einer
de » alten Hornich in den Bauch traf . Vesely
wurde von der inzwischen herbeigeeilten Gendar¬
merie verhaftet und nur mit Mühe konnten die
Gendarmen die angesammelten sechshundert Men¬

schen daran hindern , Vesely zu lynchen . Josef
Hornich schwebt zwischen Leben und Tod . Der

Zustand seines Sohne - Alois , der an der Schläfe
verletzt wurde , ist dagegen nicht lebensgefährlich .

Gewitter über Blumen . Die ganze Woche hin¬
durch dauerten die Unwetterkatastrophen in den

verschiedenen Teilen Riederlands an . So wurden di «

Provinzen Novdholland und Utrecht von einem

schweren Hagelwetter bettoffen , das namentlich in
dem Gärtnereikulturgelände von Uithoorn - Aal - meer
großen Schaden anrichtet «. Hier , wo sich Tausend «
von Quadratmetern Treibhäuser erstrecken , und
das klassische Land der niederlÄtdischen Treibhaus -
Blumen - und Gemüfekultur ist, wurden mehr als
1000 Scheiben der Treibhäuser vernichtet . Bet
Bleuten in der Provinz Utrecht - am es zu der ge -
fürchteen Windhosenbildung , wobei 38 große Schei¬
ben einer Treibhausfläche aufgenommen und zehn
Meter weiter niedergeworfen wurden . Hier wurde

auch, di « elektrische Lichtversorgung des Orte » durch
umgestürzt « große Bäume vernichtet . Di « Windhose
bewegt« sich dann weiter in der Richtung Mijdrecht ,
>vo ebenfalls di « Kulturen der an der Amsiel ge¬
legenen Gärtnereien teilweise vernichtet wurden .

Vom Mahle » « vd von Müllerinnen .
Bon Anna S»e »s «n.

Bor einiger Zeit war meine Kaffeemühle zer¬
brochen . Und da ich das erst am frühen Morgen
entdeckt « und doch meinen Kaffee hüben wollte ,
macht « ich den Versuch , ob ich nicht mit NudÄbrett
und roll « di « Bohnen zermahlen könnte . ES war

«irre verzweifelte Arbeit . Und der Kaffee — na ,
davon rede ich lieber nicht . Aber ich ftcklt « so meine

Betrachtungen darüber an , was Mr «ine wunder¬

bar«, arbeitsparend « Maschine doch eine Kaffee¬
mühle ist . Und als ich bald darauf etwas über

«exdkanische „ Mühlen " las , da hatte ich mein «

eigen« Erfahrung , um « s mir recht anschaulich zu

machen .
Die mexikanischen „ Jndias " nämlich, di « indi¬

schen Eingeborenen , die haben ja . durch Iahr -
taüstnde in der Knechtschaft der Weißen gebebt .
Und da chr Leben sehr billig und ihr « Arbeitskraft
beinahe wertlos war , so ließ man sie bei ihren
alten Arbeitsmethoden : Handtöpferei , Handweberei ,
«pinnen am Rocken — und das Brotbacken . Das

ist heut « noch auf dem Lande eine ' Arbeit der

Indiofrau ; aber es ist «in « sehr viel schwierigere
uüd zeitraubendere Arbeit , als wenn wir alle nufer
Brot tagtäglich im eigenen Ofen backen würden .

Die Indras «sie » Mairbrot . Da werden also
erst die Maiskörner « in paar Stunden in Wasser

eingeweicht, wie wir « s bei den Bohnen und Erbsen
tun . Dann , am Morgen früh , gcht das Mahlen an .

Dazu hat di « Indiofrau eine Steinplatte , di «

immer ein klein wenig gehöhlt ist. Die hält sie

tuieend schräg vor sich auf dem Bode «, legt «in «

Handvoll Mais darauf und zerreibt nun mit einem

handstein so lange die Körner auf der Steinfläche ,
bis «in gleichmäßiger Mshlteig daraus geworden ist.
Hat sie genug gemahlen Mr den Tagesgebrauch , so

>vird das Brot sogleich ordentlich durchgeknetet und

bann als flache Fladen auf offenem Feuer gebacken .
Die sehen dann etwa so auS , wi « die Passcchmazzrs
b « Juden , di « ja auch eine uralt « Bwtform sind.

Dieses Brot soll sehr gut schmecken. Aber um den

Tagesbedarf einer Familie herzustellen , dazu bedarf
«s der vollen Arbeit «in « r Frau . Und di « Frauen
sind mit dieser Arbeit so überlastet , daß « twas , waS

sonst überall Frauenarbeit ist . dar Weben , hier nur

vo » den Männern besorgt wird .

Die mexikanisch « Regierung, die sehr bestrebt
ist, die JndiaS der heutigen Mrtschaft und Kultur

onzunähern, . die ihnen auch Land gegeben hat ,

Schulen eingerichtet , urch di « wegen aller dieser

Dinge besonders auch von der katholischen Geistlich-
keil sehr angofaindet wird , di « hat neuerdings den

Berkaus von so hergestellten Broten unter schwer«

^träfen gestellt . Das erscheint uns vielleicht ver¬

wunderlich, ist aber rin . Mittel , di « Krauen an

anderes Brot zu gewöhnen und sie langsam von

dieser schweren Arbeit zu befrchen. Tamil würde

sich in Mexiko «in « Entwicklung durchsetzen, di « aüf

ki Erde Jahrtausende gebraucht hat .
'

; Schon ziemlich früh hat man bi « Hanbmühl «
der Mexikanerin ttchnifch verbessert, indem man

zwei rund « Stein « , übevkinaiwer legte . . Der untere

ivg fest, der andere - vor beweglich Durch Löcher
in den Stein wurde das Getreide geschüttet und

^ünp durch Drehen des Steines zermahlen , wi «

voch Heut « bei "unserer Getreidemühle. Aber dies «

Blüht«» waren noch Handmühl«n. Und das Mahlen
V>ar di «

'
allerschwerst « Arbeit , di « man deshalb

Dktoren aufbürdet « und — da sprach Wohl die alle

^rwohnhrit " mir — sehr oft Sklavinnen .

. ' ES ist' schon ■iit der alten Zeit den Menschen

Ausgefallen, daß bas grausam sei. In deur griochi-
ihtn Heldengedicht , der Odyssr«, hört der schlaflose

^Hhsseus, der als Bettler in seinen Palast zurück -

-klömmen ist , nachts di « Magd an der MW «

Nutzen . uiÄ iri « Freier verwünschen, für deren Ge -

sie ' allnächtlich das Brot mahlen mutz. Ai «

viele solcher Beiwünschungen mögen durch lange

Jahrtausend « allnächtlich gemurmelt sein — und

u»gehört verhallt .
Da diese Arbeit ebeuso schwer wie unvermeid¬

lich war , gehört sie zu den ältesten , bei der man

Menschkvaft ersetzt «, erst buch Tiere , damr durch die

Menschcnkraft ersetzte , erst durch Tiere , dann durch
die mechanisch « Kraft des Waffers . Und heut « haben
noch in gang entlegenen Winkeln der Erde hält sich
di « alt « Arbeitsweise .

Wo Menschenlieben billig war , hat man aber

noch lange den Menschen zum Mühlentier gemacht .
In der sehr entwickelten römischen Wirtschaft der

Karserzeit ließ man di « Sklaven wie Tiere am

Göpel der Atühle gehen . Und noch lange im Mit ¬

telalter finden wir Handmühl «n , an denen mit

Frauenarbeit ' gemahlen wird .
Wir haben ' s ja besser . Und mancher von uns

wich ja doch wohl schon über , das „langweilige "
Kafsesbohnenmahlen gestöhnt haben , auch bei nicht
zerbrochener Mühle . Ein „rationeller * Haushalt
hat eine elektrisch betriebene Kaffeemühle . Aber da
rationelle Hauseinrichtungen teuer sind und Haus¬
frauenarbeit die allerbilligste — und darum die

am wenigsten rationalisierte Arbeit in unserer
Wirtschaft — ist , so sind zur Zeit die nveisten Haus¬
frauen noch „ Müllerinnen " an ihrer Kaffeemühle .
Erst die wachsend « Berufsarbeit der Frau wich
wohl da auch der modernen Entwicklung Raum

schaffen .

Aayrt auf v
Von Edgar

Die Alpinisten nrurren : nun ist di « Zug¬
spitze für die Bergsteiger verloren , jetzt, da jeder
eiitfacy hinauffahren kann . Das konnte man ja
seit 1926 schon von der österreichischen Seite

her , aber da blieb bis zum Gipfel noch immer

ein Stück zu klettern , zu wenig zwar für alpini -
stischen Ehrgeiz , aber doch noch zu viel für kör¬

perlich Unvermögende . Run fährt die kürzlich

> e Zugspitze .
Hahnewald .

ficht man eine halbe Stunde lang nichts mehr .
Der Zug durchfährt immer noch steigend ctntit

viereinhalb Kilometer langen Fch' entunnel , und

wenn dieser zu Ende ist , hot man di « Endstation
der Zahnradbahn erreicht : Schneefernechaus .
Daß man in diesem Tunnel unter der Zu^pitze
hinweggefahren ist, do - wird einem erst hinter¬
her klar . Vom Bahnsteig aus betritt man eine

eröffnet « Seilstrecke der Bayrischen ZugfpiDbahn
bis hinauf auf den Gipfel , den bi « Terrasse des

Stationsgebäudes noch um zwei Meter über¬

ragt . Die Fahrt - von Gormisch dis hinauf
dauert genau 111 Minuten ; in dieser Zeit über -

winder die Bahn einen Höhenunterschied von

rund 2300 Meter . Für die Kurgäste von Gar¬

misch - Partenkirchen ist die Zugspitze das Ziel
eines Tagesausfluges mit allen Bequemlichkei¬
ten geworden , und selbst von München aus

kommt man in . knapp vier Stunden hinauf .
Die Zugspitze erfordert also wirklich keine

alpinistische Leistung mehr . Aber wenn sich di «

Bergsteiger von da oben aus unrschen ( Aussicht
vorausgesetzt ) , so werden sie sich trösten können :
es ragen ringsum noch unzählige kühne Gipfel ,
die ihnen allein Vorbehalten bleiben , daß sie den

alpinistisch Ungeübten den Rundblick von der

Zugspitze gönnen dürfen .
Bestimmt ist es ein stolzeres Erlebnis , einen

Berg durch die eigene Leistung zu bezwingen ,
als einfach hinaufzufahren . Aber achtunggebie¬
tend ist auch die Leistung der Ingenieure , die

einen 3000 - Meter - GiPsel durch eine Bahn er -
obert haben . Wenn man auf dem Schneeferner
in der Tiefe , in Rebel , Sturm und Schneegefege ,
fläch hingeduckt im schier Raumlosen der Weißen
Lüfte die Baracken der Baukolonnen liegen sieht,
so gemahnt das Unterfangen an einen Vorstoß
in übermenschliche Regionen .

Um so stärker ist der Eindruck der Eleganz
des Schneefernerhotels in dieser Region . Es

liegt 2650 Meter hoch , über der weihen Weit «
des Schneeferners , der sich als sechs Quadrat¬
kilometer großes ideales Skigelände den Hotel¬
gästen bequem hinbreitet und den Geübten die

längste Skiobfvhrt Europas biet «t .

Bis dtchin fahren saubere , weihblaue , elek¬

trisch hckriichene Zweiwagenzüge der Zahnrad¬
bahn . Sie erklimmen die Höhe in steter Stei¬

gung . Aber inan merkt es kaum . Erst wenn

mau hinübcrsieht , erkennt man an den sehr
schräg stehenden Tannen der Bergwäider , wie

steil man fährt .
An sieben Zwischenstatione » hält der Zug.

Einmal öffnet sich über die Waldspitzen hinweg
der Blick in einen ttesen nebelerfüllten Felsen¬
kessel: da unten liwt der Eibsee . Di « letzte
Zwifchenstation Riffelriß liegt schon in beträcht¬
licher Höhe , über der Baumgrenze . Und dann

hohe Weiße Halle . Glatte , Weiße -Pfeiler tragen
die Weiße Deck « . Hinter hohen Fenstern blendet
ein unendliches überirdisches helles Weiß : man
blickt hinaus auf den Schneeferner .

Bon der Halle aus gelangt man durch hohe
Flügeltüren in die Hotelräume . Es sind schöne
helle Räume von nobler Einfachheit , mit ver¬

feinertem Geschmack ausgestattet , modern bis in

die Form der Türklinken , und doch behMlich ,
erlesen im Material , aber ohne Prunk . Glatte

Wände , hohe Fenster , Täfelungen aus Kiefern¬
holz mit herrlicher Maserung , die int Speisesaal
durch Sandgebläse veliefartig herausgearbeitet
worden ist . - Ein - Frühstücksraum , klar wie der

Morgen selber , ein Lose - und Schreibzimmer ,
ohne den geringsten Firlefanz , behaglich zum

Dasitzenbleiben . ' Im ganzen Hause hört man

keinen Schritt . Mle Gänge , Treppen , Zimmer
sind mit Korktaseln und dicken Teppichen belegt ,
aus denen auch der schwerste Nagekstiefek laut¬

los wird . In den Stockwerken liegen dt « Gäste¬
zimmer , jedes nach dem Prinzip , den kleinsten
Raum raffiniert auszuuutzen , geschmackvoll ein¬

gerichtet . Ueber 80 Bettep verfügt das Hotel .
Das billigste kostet 5 Mark . Pension gibt es mit

' Zimmer von 15 Mark an . Im Touristenhaus ,
das noch im Bau ist , werden Betten von drei

Mark an , mit voller Pension von 10 Mark an

zu haben sein . Unter dem Speisesaal liegt eine

Bierstube für Touristen mit etwas billigeren ,
aber natürlich immer noch höheren Preisen auf
der Speisekarte als im Tieflande . Das Hotel
wartet mit all « » Komfort auf : Zentralheizung ,
fließendes Kalt - und Warmwaffer , Liegeterras¬
sen . Frisiersalon , Apotl ) eken , Dunkelkammer ,
Poftstation , Reisebüro , Berkaufsstände stehen

jur Verfügung . Seltsame Gestalten in Seehund -
fellschuhen gehen umher : es sind di « Führer der

Renntierschritten , mit denen zahlungsfähige
Gäste auf dem Schneeferner spazierenfahren
können . Wundervolle schwarze Polarhunde stat¬
ten zu zweien der Biersttlbe einen Besuch ab .

Wer es scheint , daß die Natur diesen Polar -
komfort zu korrigieren gedenkt ; wie wir hörten ,
ist eiiies der Rcgntiere schon gestorben .

Pom Hotel , dessen klare kubische Baumasie
di « sachliche Baugefinnung unserer Zeit ein¬

drucksvoll Demonstrieren , führt ein Lift zur Sta¬

tion der Seilbahn . Man steigt dort in eine

Kcchine , di « wie ein « hängende Bonbonniere

L ' nenibehrlidhi
Hr Vertrauensleute und Heiter der

Arbeiterfiirsorse
sind die . . Merkblätter iir Fdrsorgefunktlonäru “.

Bisher ersdiienen :

Nr. 1. Richtlinien Hr Fürsorgelunktlonärc . II. Teil .
Nr, 2. Fürsorge und Gesellschaft . Von Heinrich Hortet .
Nr. 3. Arheltcr - Fiirsorso und Fdrsorge - Elnrlcktangen . Von

Theodor Schuster .
Nr. 4. Arbeiterbewegung und Arbelterfürsorge . Von Jose !

Holbnaer .
Nr. 5. Aufgaben der Arbelterfürsorge . ( Kampf gegen Tu¬

berkulose , Geschlechtskrankheiten und Aikohollsmus . )
Von Dr. Arnold Höllischer .

In Vorbereitung :
Nr« i . Sozialhygiene and Arbeiterifirsorgc . Von Dr. Theo¬

dor Gruschka .
Nr. 7. Gewerkschaft und Arbeiterfürsorge . Von Anton

Schüler .
Die Merkblätter sind zu beziehen durch den Verband

. . Arbelterfürsorge “. Geschäftsstelle
Prag II. . Fügnerovo nim . 4.

Holt Euch Rat hei uns !
Die Arbeiterfärsorte Ist die organisierte Selbsthilfe des

Proletariats !
Dem Klas sengen essen soll durch den Klassengenosseo Ge¬

holfen werden !
Gründet Bezirksvereine ! Werbet MitgliederI

Helft der Arbetterfdrsorge !

aussieht . In drei Mimiken fahrt man , über

weiße Abgründe hinschwebend , 300 Meter höher
hinauf zur Gipfetstatwn . Während der Auf¬
fahrt erklärt uns der Führer die vorhandenen
Einrichtungen , die es ermöglichen , die Fahrgäste
bei einer etwaigen Panne durch den Boden der

Kabine gefahrlos und ohne Aengste für Schwind¬
lige (sie werden in einen Sack gesteckt ) abzuseilen .
Dieses Abenteuer wird ad und zu von einer

Prüfungskommission probeweise unternommen .

Mit leisem Ruck hält die Kabine : wir sind
oben . Durch eine kleine Tür tritt man in «

Freie . Man steht auf schmalem Raum zwischen
Schneemassen . Ein wenig höher , verschleiert int

Nebel , anzusehen wi « eine vereiste Festung letz¬
ter Menschen , liegt das Münchner Haus . Mer

da hinüber führt nur ein schmaler Grat , von

Schneewächten überhangen . Tas Sicherungs¬
seil liegt metertief unterm Schnee . Links fegt
der Sturm Schneestaub in eine schräge weiße

Tiefe , aus der herauf ein Gittermast der Seii -

bahn dünn und ungewiß schimmert . Rechte
klafft um Trittbreite nebeu dem Grat der senk¬
rechte Zlbgrund . Schwarze Vögel stürzen niit

heiserem Schrei aus dem Schneetreiben heran ,
wenden steil und verschwinden im Nebel . Es

sind Dohlen .
Wahrscheinlich wird bald auch dieser Grat

ein gefahrloser , gesicherter Uebergang sein . Wir

sind auch so in der schmalen Tapsenspur ohne
Fährnis hinübergekommen . Es reizte , über den

kniehohen Schneerand in den Abgrund hinad -

zugucken» ob man das ohne Bauchgrimmen vcr -

tvagen könne . Es war wirklich nicht so schlimm ,
wie es von drüben auSsach . Und dann saßen
wir in der Hätte , im Münchner Hau « , bei Mak -

karoni mit Schinken . ' Von der österreichischen
Sette kamen Berliner , an ihre Führer ange¬

seilt , heraufgeklettert ; es waren Reifeteilnehincr
einer Sonderzugfahrt nach Reutte . Die Schnee¬
männer blickten kühn drein und haspelten sich
das Seil vom Leide . Sie musterten uns in

unseren Skianzügen und fragten mit dem Stolz
des Berater gerS : „ Ach, Sie sind heraufgesah -
ren ' ? " Dann stellte sich aber heraus , daß sie

auch nur voit der Bergstation der österreichi¬
schen Seilbahn aus aufgestiegen waren . - Und

abends wollten sie in Reutte eine kesse Sohle

drehen .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Generalversammlung des Zentral¬
vereine » der Buchdrucker Böhmen » .

Sonntag , den 31 . Mai , fand im Urania ,

faale in Prag die Generalversammlung des

größten Landesveveines des Verbandes der Buch¬

drucker statt , an der außer mehr als 150 Dele¬

gierten Vertreter des schlesischen und slowakischen
Vereines , des Verbandsvorstandes , der Organi¬
sation der Lithographen und Hilfsarbeiter sowie
des Odborove sdruieni teilnahmen . Sowohl die

Berichte wie auch alle anderen Punkte der Ta¬

gesordnung lösten eine von großer Sachlichkeit
erfüllte Debatte aus und würben fast , alle zur

Beratung gestellten Anträge im Sinne des Zen -
tralausfchusses einstimmig angenommen . Beson¬
dere Erwähnung verdient die Zustimmung zur

Einhebung einer wöchentlichen
Sonder st euer von 4 Kronen von jedem in

Arbeit stehenden Mtgliede auf die Dauer eines

halben Jahres zur Gewährung außerordenllicher
Unterstützung an bereits ausge¬

steuerte Arbeitslose . Mit diesem Be¬

schluß haben die Buchdrucker , deren wöchentlicher
Verbandsbeitrag 15 Kronen beträgt , einen bei¬

spielgebenden Beweis gewerkschaftlicher Solida¬
rität erbracht . Die Wahl der neuen Organisa -
ttonsleitung , an deren Spitze wiederum Genosse
Anton Farka als Obmann steht , erfolgte ein¬

stimmig : Dieses mit großem Beifall quittiert - :
Wahlergebnis ist gewiß mich ein gutes Zeichen
des großen Vertrauens der Mitglieder zur Füh¬
rung ihrer Organifatton . — Einen gleich ein¬

drucksvollen Verlauf nahm die am Vortage ab¬

gehaltene Vorbesprechung , in der Obmann Ge- ' "

nvssc Farka rn einem ausführlichen Situo -

tionsbericht die allgemeine Wirtschaftskrise und

die Auswirkungen im Buchdruckgewerbe schil¬
derte . Die anschließende Diskussion ergab ebenso
die erfreuliche Tatsache , weiterhin einig und mit

aller Kraft für die Wiederherbeiführung besserer
Berhälttrisfe zu kärnpfen .
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Sie Jubiläumsnummer des

„ Volksfreund “ .
Ans Anlatz des 50jährig «n Jubiläums unseres

Brünner Parteiblattes ist Sonntag eine Fest¬
nummer des „Bolksfreund " erschienen , deren Ge¬

sicht und Inhalt auch die Genoffen der übrig «,
Gebiete interessiere » wird . In würdigem Format ,

im stattlichen Umfang von 48 Seiten , ist di « Fest¬

nummer erschiene «, di « Rückblick und Heerschau
bedeutet .

An der Spitze des Blattes stehen Grütze von

v a n d e r v e l d e, Soukup , Karl Ka » tsky , «in

Rückblick auf das halb « Jahrhundert des „Bolks -

freund " auS der Fcknr des Genoffen Lzech . Dann
'

folgt ein Brief Viktor Adler zum zehnjähri¬

gen Jubiläum des „Bollsireund " im Jahre 1891 .

i Weitere Beiträge von Karl Renner , Johan «

Polach und Abg . Peyer - Budapest , rin Artikel

' Wilhelm RietznerS , dessen Lebensarbeit dem
'

„Bolksfreund " gehört , und der seit 3V Jahren an

,d «r Spitze des Blatte » steht , Grütze und Artikel

Von Paul Löb « , Eduard Rieger , Franz Zt « .

' bürg , Siegfried Taub , Erinnerungen Habr -
manns und Friedrich Austerlitz ' fetzen di «

Reihe interessanter und inhaltsreicher Beiträge fort .

Besonders interessieren dürft « ei « Brief Masa -

r y k S, den er im Jahre 1899 an den „ BolkSsreund "

gerichtet hat u « d in dem er für die Verkürzung der

Arbeitszeit «intritt . Bo « den zahlreichen im wei¬

fte «« vertretenen Mitarbeitern nennen wir :

E r i f p i e «, Robert P r e « tz l « r , Josef S t i v in ,

' Carl Severing , Friedrich Stampfer , Dr .

' Gustav Pollatsche k, Oda O l b « r g, Erna

Haberzettl , Emil Strautz , Dr . I . W. Brü -

g e l ; di « Leiter unserer Brünner Kommunalpolitik ,

; an der Spitz « Bizebürgermeister Otto K a t s ch i u k a

komme « mit einer Reihe Artikeln z « Wort . Zahl «

reiche belletristische Beiträge , Bilder , Faksimilia
alter Titelseite « des „Bolksfre «nd" , darunter

die mit der Todesmeldung Karl Marx ' ,

ergänzen di « genannten Beiträge . Di « Feistnummer
der „Bolksfreund " ist «in beredter Beweis nicht nur

seiner - rotzen Vergangenheit , sondern auch seiner

Lebenskraft und seines Lebenswillens auf dem

Posten , auf dem er heut « steht .

Kunst und Wissen

VN. Maisestspielabeud .
( Stagione d' Opera Jtakiana . ) > ,

Maestro Arturo Lucon , der künstlerische

Fachrer des Ensembles der Mailänder Scala ,

ha : auch bei der sonntägigen Ausführung von Giu -

kstppc Verdis Ope r „ Rigolert o " durch di «

/tzxvsönliche italianischr Not « seiner Interpretation
>überzeugt und interessiert . Wieder überraschte di «

^gewöhnliche Breite seiner langsamen Zeitmaß «,
- Äe rasante Beschleunigtheit seiner Strettis , wieder

^konnte man die wirkungsvolle dynamische und rhyth -

mische Disposition bewundern , di « Ausdruckskraft

-p. ötzticher Accelevandos und Rubatos . Wieder freut «

^nmn sich der auffallend diskreten Haltung de »

. O r ch «st c r s, daS sich den Sängern der Oper

zimmer untergeordnet zeigte . Besonder « künstlerisch «
Eindrücke empfing man diesmal auch vom Chor ,
der glänzende Disziplin in dynamischer und rhyth -

,MAcher Hinsicht offenbart « und einmal auch di «

, Wichtigkeit und Notwendigkeit seiner Aufgabe . Man

ilernte diesmal auch einige neu « Solisten kennen .

Unter ihnen einen Künstler von bedeutender Per -
' sbnlichkeit als Darsteller und Sänger : den Barito «

- nisten Enrico de Franzeschi . War schon sein «
Mask « und äußere Erscheinung von auf -

, regender Realistik , so erschütterte er noch mehr

durch die dramatisch lebendige Art seiner Darstel -
■lwrg , di « immer und überall durch entsprechenden
■gesanglichen Ausdruck , — drohendes , mächtiges Fort «
'

und zum innigsten Flehen gedämpftes Piano , —

umersrütz : wurde . Als Tenor von beachtlicher stimm¬

licher Qualität ' erwies sich Carlo Merino . Aber
'

er besitzt auch nur seine schöne ünd große , heldisch
. gefärbte Tenorstimme , die durch die geringe schau¬

spielerische Intelligenz des Künstlers eher gehemmt
' als unterstützt wird . In Maria G « ntile ( Gilda )

'
lernte man eine Sängerin von vor allem unge «

> wohnlich technischer Tüchtigkeit kennen , bei der Aus¬

druck und Gefühl verkümmert find ! auch an den

kindlichen , fast soübrrttenhaften Klang ihrer Soprair -
'

stimm « gewöhnt man sich nur schwer. Die übrigen

' Sängerinnen und ' Säuger repräsentierten gutes

/Mittelmaß ( Gina P « d r o n i, Olga Sabine ,

Bincenzo B e t t o n i, Alesfio S o l e y etc, ) . Der

Erfolg ' war groß ; eist ausvcrkaustes Hans und

siürmijchc Beifallskundgebungen kennzeichneten ihn ;
E. I .

„Cocktail . " ( Erstaufführung in der

Kleinen Bühne . ) Ralpch Benatzky ist in

dieser seiner neuesten Operette sehr anspruchsvoll
geworden . Er nennt sie „ M u s i k a l i f ch e s L u st -

spiel " , also mit dem künstlerisch wertvollsten
Name » heiterer musikdramatischcr Kunst , trotzdem

„ Cocktail " eher eine Operette bescheidensten
Stiles ist, dem Kabarettstil « bei weitem näher

stehend als dem der Operette . Daß Benatzky in

der Kunstfovm des Kabarettliedes Meister ist, dem

reiche Einfälle zu Gebote stehen , zeigt er auch in

„Cocktail ", das «ine gattze Reih « glänzender Schlager

für das Publikum bereit hält . Sie sind diesnrrl

allerdings ganz bar - und kabarettmäßig aufgezäumt ,
da auch ihr instrumentales Gewand durchaus bar¬

mäßig zugeschnitten ist und sich mit einem bloßen

Jazzorchcster begnügt . Anspruchsvoll zeigt sich

Benatzky diesmal auch in der Wahl des Librettos ;
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der modernen Operet -
«rsolgte auf das Drängen des

seit April keine Gage erhalten
langer durchhalten kann . Di «

nunmehr Arbeitslosenuuter -

VERLANGET UEBERALL

3 : 2 ( 2 : 2 , 2 : 0 ) .

Diens -
von

„ Die

Das Rezept des Augenarztes

kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wen » daS

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutfch , Prag , Graben 2,

Palais „ Koruna " , ausführen .

Smd Sie Sonntag «iugeregnet ? Dann taufen
Sie sich sofort einen wasserdichten Regen - Man¬
tel (Trenchcoat, Waterproof , Hubertus ) aus de «

reich sortierten Lager der Firma Busch , Prag ,
Pktkopy 27 ( Mitte des Grabens ) nur l. Stock ,

Eingang im Haus «. 100
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4 : 0

gegen

Slrbeiter - Turn - unv Sportverein Prag .
Turnerinnen , Achtung . Am Don¬

nerstag , den 4. Juni ( Feiertag ) , tnt >

fällt das Turnen . Nächste Turnstunde am

Montag , den 8. d. , zur gewohnten Zeit .
Am Donnerstag , de » 4. Juni , treffen

Turngenasfinnen und - genossen auf dem

des Verbandes der TT- J . , Schwarzenberg -

Wiener Arbeiter - Fußball . Liga : Floridsdor -

fer SK. ' gegen Phönix Schwechat 3 : 2 ( 0 : 1) , E- Werk

gegen Humanitas 8 : 0 ( 3 : 0 ) , Rudolfshügel gegen
Elektra 8 : 1 ( 0 : 1 ) , Meidling gegen Straßenbahn
0 : 0 . — Erste Klass « : Gruppe Nord : Donau¬

feld gegen Favoriten «! AC . 3 : 0 ( 2 : 0 ) , Phönizia

gegen Wrstbahn - Fünfhaus 7 : 1 ( 2: 1) , Ostbahn 10

gegen ■ Columbia 6 : 1 ( 2 : 1 ) ; Gruppe Süd : Post¬

gewerkschaft gegen Donau 4 : 3 ( 2: 2) , Neukettenhof

gegen PSC . Simmering 1 : 0 ( 0: 0) , Rekord Kicker

gegen Göc 2 : 1 ( 1 : 0 ) , Nußdorf gegen Germania 14

8 : 3 ( 2: 1) .

Die Eiuztlmeisierschaften des Verbandes der Ar »

beiter - Krastfportler Oesterreichs gelangten Sonntag
in sämtlichen Disziplinen mit Ausnahme des Boxens

in Wien zur Durchführung . Es gab hervorragende

Leistungen , u. a. zwei neu « Bestleistungen im Stem¬

men . Burger erreichte im Fliegengewicht einarmig

rechts Reißen mit 81 Kilo « inen internatio¬

nale Bestleistung und Hangel ( Straßenbahn ) im

Leichtgewicht " beibärmig Stoßen mit 128 Kilo «ine

neue österreichische Bestleistung . Nachstehend die

wichtigsten Ergebnisse : Stemmen : Fliegengewicht :

Hausknotz ( Sievering ) 21280 Kilo ; Bantamgewicht :

Escher ( Boeren ) 240 Kilo ; Federgewicht : W. Stru -

harik ( Gaswerk 8) 260 Kilo ; Leichtgewicht : Haugel

^Straßenbahn ) 280 Kilo ; MittelÄ ^ewicht : Ha la

( WienÄöest ) 306 Kilo ; Mittel - B- Gewicht : Heizmann !
( Wien - West ) 307j50 Kilo ; Schwergewicht : Leppelt

( Wien - West ) 320 Kilo . — Ringen : Fliegengewicht :
MarkelSberger ( Linz ) ; Bantamgewicht : Kaus ( Mürz¬

zuschlag ) ; Federgewicht : Amtmann ( Graz ) ; Leicht¬

gewicht : Schlerf ( Grafl , Wien ) ; Mittel - A- Gewicht :
Moser ( Wiener - Neustadt ) ; Mittel - B- Gewicht : Kuba

( Gaswerk , Wen 8) ; Schwergewicht : Huber ( Graz) .

Olhmpia- AuSscheidungskämpfe der öftrrreichi -

fchen Wehrsportler . Die Wehrstwrtler - Ovganisatio -
nen beendeten Sonntag in Wien ihre Ausscheidun¬

gen . Die wichtigsten Ergebnisse : 100 Meter Mann -

schaftslauf : Wien 18 . 7 ©et ; 9X100 Meter - Stasette :
Wien- Nordwest 2 : 06L Min . ; Hindernislaufen über

100 Meter : Korneuburg 338 Sek . ; 3X1000 Meier -

Stafett «: Wien- Rordwest 8 : 83 Min .

Bürgerlicher Sport .

DFC . Prag weilt « Samstag und Sonntag
wieder in Deutschland und verlor am ersten Tag in

Hoyerswerda gegen den SB . 2 : 4 ( 1 : 1 ) , wäh¬

rend am Sonntag in Görlitz gegen TSB . ein

glatter 8 : 1 ( 8: 1) - Sicg erzielt werden konnte .

Tonstig « Ergebnisie . Kladno : Sparta

gegen SK . 6 : 1 ( 8: 1) . — Karlsbad :

Graslitz gegen den Amateurmeister JK .

( 20 ) ! ! — Komotau : Viktoria LiAov

TFK . 5 : 1 ( 4: 0) . — Saaz : DSB . gegen 6AFC .
Prag 7 : 1 ( 4: 0) . — Gablon z: DDK . gegen SK .

Nachod 8 : 3 ( 2 : 1 ) . — Brünn : Breslau gegen

Brünn Ä : 9 ( 1: 6) . — Preßburg : Jugendteams

7. 30 . Uhr: „ Bor Untersuchung " . Samstag ,
780 Uhr : „ Roxy " ( Premiere ) . Sonntag , 7. 30Uhr :
„ Cocktail " . Montag , 7j30 Uhr : „ Amphitryon
38 " ( Bankbeamten 1) .

sich alle

Bcweplatz
infts .

Turntechnischer Ausschuß . Mittwoch , den 3. ,

wichtige Sitzung bei „ U Kupeu " , Stöpansko . Be¬

stimmtes Erscheinen aller Funktionär « erwünscht .
Turner und Turnerinnen ! Besrichet di « Turn¬

stunden bestimmt und pünktlich . In nächster Zeit
findet ein Kreisturnfest in Uhkinöves statt , bei den :

keiner fehlen darf . Beachtet dies !

Preßburg gegen Wien 3 : 3 ( 2 : 2 ) , Bohemians Prag

gegen ÜSK . 1 : 0 ( 1 : 0) . — Budapest : Ferenc -
varoS gegen Bocskay 6 : 2 ( 2 : 1 ) , Hungaria gegen
Pecs Ärranya 2 : 2 ( 0 : 1 ) . — Wien : Nicholson
gegen Rapid 1 : 0 ( 0: 0) ! , Abmira gegen Austria
3 : 3 ( 2: 2) , Bienna gegen Slovan 4 : 0 . ( 1 : 0 ) . —

Leipzig : - Hertha Berlin gegen SB . Hamburg
München 1860

gegen Holstein Kiel 2 : 0 ( 0 : 0 ) . — Stockholm :
Arsenal London gegen AJK . 5 : 0 ( 2 : 0 ) . —

Lissabon : Portugal gegen Belgien 3 : 2 ( 1 : 2t

Der Box- Länderkamps Tschechoslowakei gegen

Oesterreich , der Sonntag in Kladno zur Durch¬
führung gelangte , endete mit dem Punktsieg 12 : 4

für die Tschechostowakei .
Das Autoreuueu Zbraslav —Jilovists am Sonn¬

tag war von über 50 . 000 Zuschauern besucht und

brachte in dem internationalen Rennen di « er¬

warteten Siege Caracriolas , Stucks ( beide
Mercedes Benz ) und v. Morgen ( Bugatti ) , di «

die Rekordzeit auf die neu « Merke von 2 : 42. 73 ,

2 : 42 . 84 bzw . 2 : 43 . 86 in ihren Kategorien drückten .

\ / Vt

VOLKS
ZUNDER
SOLO A. S . T .

s

Ein guter Spirituskocher
spart Zeit Im Haushalt

Ein gutes Los
ist das Los der Zsl . Klassenlotterie !
Ziehung der ersten Klasse der 25 . Lotterie schon am 16 u . 17 . Juni .

Kinderfreunde HSrus .

Mittwoch nachmittags Treffpunkt ! 44

Uhr Endstation der 18er in KaLerov .

Spiele und Liederprobe im Arber Waid .

Leitung : Rizzi Schwab .

denn er hatte sich zur Mitwirkung als Textver¬
fasser des bekannten deutschen Dichters Karl

Vollmöller versichert . Die Idee des Stückes ist
übrigens gar nicht so übel : Ein impotenter regie¬
render Fürst gibt , um die Nachkommenschaft sicher¬
zustellen , seiner gekrönten Ehehälfte selbst den Typ ,
den Erzeuger des notwendigen Erbprinzen ander¬

wärts zu suchen. Der so zustande kommende Nach¬
komme ist Cocktail im symbolischen Sinne . Oder :

Bei der Menschenzucht macht es wie beim Likör

die richtig « Mischung . Di « Aufführung , die dem

liebenswürdigen Merkchen zuteil wurde , war aus¬

gezeichnet . Den Haupterfotz hatten Frau Lord

als charmante Königin und Herr Dörner als ihr

di « Nachkommenschaft sicherstellender Eheretter . In
den übrigen Hauptrollen bewährten sich Frl . von

R e i ch l i n als allerliebstes und entzückend tanzen¬
des Stubenmädchen , Herr Dudek als d. rastisch«r
Reisemarschall militärischen Charakters und Herr

Ernst Richling vom Stadttheater in Ulm, der

in der Rolle eines allgegenwärtigen Freundes be¬

merkenswertes schauspielerisches und tänzerischer
Talent sowie beachtlich « Routine zeigen konnte .

Man präsentier « ihu uns aber auch in ernsterer Auf¬
gabe ! Musikalischer Leiter des Abends war Kapell¬
meister Waigamd , für die Inszenierung und

Regie war Herr Wollram verantwortlich . Das

gut besucht « Haus spendete reichen Beifall .
b. —k .

Theaterkrffe . Die einmal berühmt gewesene

Münchener Operettenbühne „ Theater am

Gärtnerplatz " schloß mit dem 30 . Mai ihren
Betrieb . In den letzten Jahren hatte das Theater
dauernd mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämp -

en , so daß es nur durch Beihilfe der Stadt Mün¬

chen und durch andere Zuschüsse ein notdürftiges

Dafein fristet «. Die Ursache des Zusammenbruchs
liegt in der allgemeinen Theaterkrise , besonders aber

in dem Tiefstand
ten . Die Schließung
Personals , das schon
hat uiw nicht mehr
150 Leut « beziehen
stütznng .

Der neu « Goethe - Preis . Anläßlich der Gedächt¬

nisfahrt der Weimarer Goethe -Gesellschaft nach

Frankfurt beschloß das Kuratorirmr des Frankfurter

Goethe- Preises , den diesjährigen Goethe ^hreis zu

Ehren des Gedächtnisses der Mutter Goethes der

Dichterin Ricarda Huch zu verleihen . Die früheren

Preisträger waren George , Schweitzer , Ziegler und

Freud; ' Ricarda Huch ist somit die erste weibliche

Preisträgerin . Das bedeuteiwe lyrische , epische , bio¬

graphisch « und essayistische Werk der heut « 66jährig «n

Dichterin ist der großen Ehrung würdig .

I » Vorbereitung : Mittwoch , den 10. Juni ,

Fesworsteliung zu Gunsten der Pensionsanstalt der

Solisten des Deutschen Theaters ' in Prag . — „ I m

weißen Rößl " , Singspiel in 3 Akten . Musik
von Ralph Benatzky . Regie : Max Liebl , Dirigent : (

Max Rudolf

Deutsche Musikalademi «, I . Absolveuten -
Abend heut « halb 8 Uhr abends in der „ Urania " .

II . Absolventenabend , Freitag , den 5. Juni ,
um halb 8 Uhr abends in der Urania . Mitwirkende :

Eleonora Rix , Marcha Ehrlich , Herta Hammer und

Franz Holetschek ( Klavier ) und Emil Kl « n (Flöte ) .

Ausstellung österreichischer Künstler ( im Kunst¬
verein für Böhmen ) . Am Eröffnungstage besucht ; '
der österreichische Gesandte Dr . Marek mit Gemahlin
die Ausstellung . Sie ist täglich von 9 bis

geöffnet .
Spielplan des Neues Deutschen Theaters .

tag , 7. 30 Uhr : ■ „ Der Ha uptmann
Köpenick " ( 188 —4) . Mittwoch , 7. 30 Uhr :

Entführung aus dem Serail " ( 189 —1) ,

neueinstudiert . Donnerstag , 7. 80 Uhr : „ Wa lzer
aus Wien " ( 190 —2) . - Freitag , 7. 30 Uhr :

„ S P i e l o d e r E r n st " — „ Lord Spleen "
(Serienspr . 192 —4) . Samstag , 7. Uhr : „ Die

Zauberflöte " ( 191 —3) . Sonntag , 7. 30 Uhr

„ Der Hauptmann von Köpenick " ( 193 —IX

Montag, . ,7 . 50 Uhr : „ Das Mädel aus der

Bor stad t " £194—2) .
Spielplan der Kleinen Bühn « . Diens¬

tag : Geschlossen . Mittwoch , 7. 30 Uhr : „ Bor -

Untersuchung " ( Bankbeamten ll ) . Donnerstag ,
7. ^0 Uhr : ^ vie « rste Frau SeIby " . Freitag ,

DaS größte Weltsporttreffen fin¬
det v o m 19 . b i s 2 6. I u l i d. I .
in Wien statt . Es beteiligen sich
auS 24 Staaten über 8 0 . 000

Festteilnehmer . In 220 Wett¬

kampfdisziplinen wird ein Heer von

Wettkämpfern und Wettkämpferin¬
nen antreten . Niemand ver¬

säum « , dies « Veranstal¬
tung mitzumachen , oder zu

besuchen ! ( Die nebenstelheüde
Zeichnung wurde von dein akademi¬

schen Maler Chack Gru « ( Grün¬

berg ) , dem Zeichen Künstler , der

das offizielle Festabzeichen entworfen
hat , angrfertigt . )

AMMWIMMVWMMMMMMiMMMIWWWIMMMMIWWWWWWWVH

CIUCH DU muSST ZUR

ORBEITER OLYmPIODE

KommEn
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